




Liebe Leser, 
es waren einst zwei Techniker. Die waren in der grofien, 
kuhlen Vorbereitungshalle in Kourou. Dereine war Franzose, 
der andere Deutscher. 

"line", sagte der Franzose und dachte an den formidablen 
Kaffee heute frith im Hotel. 

\ "Oans, hoafit des", sagte der Deutsche und make ein Kreuz-
chen in die Spalte, da, wo die Transportbolzen des Sonnen-
paddels aufgefiihrt sind. 

"Deux, Trois", sagte der Franzose und machte einen Zug aus 
seiner Gauloise, "Zwoa, Droa", sagte der Deutsche und 
schliirfte aus seiner Lowenbrdu-Flasche. Er hatte es ge-
schafft, einen ganzen Trdger als Kiihlmittel deklariert durch 
den Zoll zu bringen. Zwei Flaschen hatte er den Zollnern zum 
Testen dalassen miissen. 

"Quatre, Cinq", sagte der Franzose gedankenverloren und 
dachte an Colette. Seine Frau schien es schon gemerkt zu 
haben, dafi er in letzter Zeit so viele Uberstunden in Evry 
machte. 

"Jetzt lern' hoit daitsch!" maulte der Deutsche und machte 
zwei weitere Kreuzchen. 

"Six!" rief der Franzose laut und fiigte leise hinzu "Merde". 
Der Deutsche schreckte auf, "Sieben, host sieben g'sagt, du 
Franzos', du?" und machte zwei weitere Kreuze. 

Der Franzose wunderte sich nur schwach, als der Deutsche 
dann aufstand und sagte, "Nachat hamma's ja scho'', gemma, 
i lod di ein". Draufien schlug beiden die 
heifie Sonne Franzosisch-Guayanas ent-
gegen. 

Eine erfundene Geschichte,' gewifi. Aus 
Idngst vergangenen Zeiten. Damab wa-
ren Satelliten noch billig. Heute, wo die 
Dinger mehrere Hundert Millionen Mark 
kosten, wird lieber dreimal mehr nach-
gezahlt, ob auch wirklich alle Transport-
bolzen entfemt warden. Damit das nam-
lich nicht passiert, dafi sich so ein Son-
nenpaddel nicht offnet. 

Im Ernst: Man kann nurhoffen, dafi, wie 
auch schon gemunkelt wird, Sabotage 
mit im Spiel war. Denn dafi bei einem 
Milliardenprojekt so geschludert wird, 
glaubt doch eh keiner. Nur: was ware 
schon anders, wenn der TV-SAT tat-
sachhch junkhonieren wurde! Wen kummerts, ob das Ding 
da oben nun schweigend seine Kreise zieht oder ob in Exoten-
norm Programme abgestrahlt werden, die wir ja eh schon 
empfangen. 
Die TELE-satellit-Redaktion hat die Bemuhungen und die 
Aufregung um den TV-SAT schon immer mit amiisierten 
Ldcheln in den Mundwinkeln beobachtet. Dafi wir nun aus-
gerechnet mit mechanischen Problemen in unserer Skepsis 
bestatigt werden, ahnten wir allerdings nicht. 

Dafiir ahnen wir, dafl es ndch gigantisch aufwdrts geht mit 
dem Satellitenfunk. Dafl wir erst am Anfang stehen einernoch 
ausufernden Entwicklung. Zum Beispiel kommt vor ASTRA 
in wenigen Monaten erst einmal PanAmSat. Der erste kon-
tinenteniiberbruckende Satellit in privater Hand. Zundchst 
werden es maximal drei Programme sein, die uns der Pan­
AmSat live aus den USA in Europa bieten wird. Aber der 
zweite PanAmSat ist schon geplant. 

Betrachten wir also die TV-SAT-Episode ab das was sie ist; 
der untaugliche Versuche einer Clique, eine neue Technologie 
fiir sich in Anspruch zu nehmen. Angepackt unter fabchen 
Voraussetzungen, geleitet von Leuten, die nicht bereit sind, 
neuere Entwicklungen miteinzubeziehen, die nicht bereit sind, 
dazuzulernen, Kritik produktiv umzusetzen. Na, ganz einfach 
halt ab gescheitert. 

TV-SAT bt tot, es lebe Satelliten-TV! 

Ihr Alexander Wiese •..--
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TITELFOTO 
Von groB bis klein, von 60 cm (klei-
ner Offsetspiegel) uber 90 cm (roter 
Parabolspiegel) bis 180 cm (gro3er 
Spiegel) und daruberhinaus bietet 
STOG Spiegel fur alle Einsatzbe-
reiche an. (PR-Foto: PROSAT) 
Kleines Insertfoto: Das spanische 
Fernsehen ist seit Weihnachten via 
Satellit zu sehen. Das Foto zeigt das 
Vorankundigungsdia fur den Wet-
terbericht. (Foto: RB uber Grundig 
Referenzempfanger) 



I N T E R E S S A N T E NEUIGKEITEN 

Info Mix 
ITU schloß Hilfsvertrag 
für Korea ab 

Technische Hilfeleistung im Bereich 
der Satellitenkommunikation liefert 

die ITU über die amerikanische Be­
ratungsfirma Spectrum Planning nach 
Südkorea. Der am 19. November letz­
ten Jahres abgeschlossene Vertrag sieht 
die Entsendung von 9 Beratern vor für 
den Weiterausbau des 15-Jahresplans 
im Bereich der Telekommunikation. 
Dies schließt Entwicklungsprojekte bei 
dortigen Herstellern aus dem Kommu­
nikationssektor ein. 

SONY mit VHS 

Nach erfolgreicher Entwicklung des 
Camcorder Marktes aus Basis der 8 

mm Technologie und der Vorbereitung 
des Marktstartes mit Produkten des 
"Personal Video "-Bereiches will SONY 
Marktanteile im stationären Heimvi­
deobereich durch Einführung von 
VHS-Recordern dazugewinnen. SONY 
wird dann Videogeräte mit den Stan­
dards 8mm, Beta und VHS anbieten. 
Im Laufe des Jahres soll CD-Video hin­
zukommen. 

Monitorwand bei der Post 
rm neubezogenen Dienstgebäude des 

~3undesministeriums für das Post-
und Fernmeldewesen in Bonn instal­
lierte die Firma TV-SE die erste, inter­
ak t ive M o n i t o r w a n d . Auf 40 
Monitoren können Besucher der "Post­
schau" Informationen 
und Filme gezielt an­
sehen. Der Informa­
tionszugriff erfolgt über 
vier gleichberechtigte 
Terminals, die vor der 
Monitorwand aufgestellt 
sind. Sie erlauben einen 
schnellen Abruf von 700 
Bildschirmseiten. 

i China ' dient ein 
Fernsehstudio von 
B T S, einer Toch­
terfirma von Bosch, 
das in Beijing ein­
gerichtet wurde. 
China Central Tele-
vision produziert 
darin Sprachkurse. 
Die Finanzierung 
erfolgte im Rah­
men der Techni­
schen Zusammen­
arbeit durch die 
Bundesregierung. 

TV auf 
Rezept 

Grundig leistet 
mit mehreren 

Farbfernsehgeräten 
im Stadtkrankenhaus Fürth einen we­
sentlichen Beitrag zur postoperativen 
Be t r euung von A u g e n p a t i e n t e n . 
Grund: Durch das Fernsehen erhält das 
Auge einen ruhigen Fixationspunkt 
und wird dadurch möglichst wenig be­
wegt. Besonders geeignet für diese neu­
artige Methode ist das TV-Gerät Mo­
nolith 70-390/7, das weltweit erste 
Fernsehgerät mit 100 Hz Technik aus 
Serienpro duktion. 

Sterntechnik in Stockholm 

Fast 75.000 Teilnehmer wird das 
Stockholmer Kabelfernsehnetz im 

Endausbau erreichen. Die ersten An-

schlüße werden ab Februar fertigge­
stellt sein. Um absolute Wahlmöglich­
keit der Teilnehmer zu gewährleisten, 
wird das auf 3 Jahre angesetzte Projekt 
in Sternverkabelung ausgeführt. Den 
Auftrag dazu erhielt die Firma Barcom 
AB. 

90 Fernseher 

Auf der "marketing Services "-Messe 
in Frankfurt überraschten die 

ECG-Studios mit dem gewaltigsten Vi­
deoturm, der je auf einer Ausstellung 
gezeigt wurde. Die Konstruktion hatte 
einen Durchmesser von nahezu 5 Me­
tern und bestand aus 90 Monitoren. 

Weih­
nachtsgrüße 
per Sat-Video 

US-Soldaten in Frank­
furt und Soldaten der 

Bundeswehr in Washing­
ton tauschten an Weih­
nachten letzten Jahres Vi­
deogrüße live via Satellit 
mit ihren Famililen in der 
Heimat aus. Die ameri­
kanische Fernmeldege­
sellschaft AT&T und die 
Bundespost teilten sich 
die Kosten je zur Hälfte. 

TV-Studio in 
China 

Der Verbreitung der 
deutschen Sprache in 







LIVE AUS AMERIKA 

PanAmSat kommt 
nach Europa 
Einen transatlantischen Fernsehdienst bietet PanAmSat nach erfolgreichem Start mit der nächsten ARIANE interessierten 
Programmbetreibern 

Die Idee ist so alt wie die Satelliten 
überhaupt: als extrem hochgelege­

ner Empfangsumsetzer werden Konti­
nente überbrückt. Private Satelliten­
zuschauer kennen das Prinzip bereits 
vom US-amerikanischen Nachrichten­
programm CNN, das in ganz Europa 
original aus den USA empfangen wer­
den kann. Der INTELSAT VA-Fll er­
hält sein Sendesignal direkt aus Atlan­
ta vom CNN-Hauptquartier. 

3 Transponder strahlen 
nach Europa 

In umfassenderer Weise wird die priva­
te Organisation PanAmSat den kon-
tinentenüberbrückenden Fernsehdienst 
anbieten. Nord- und Südamerika kön­
nen mit Europa direkt verbunden wer­
den. Die verfügbaren Transponder wer­
den vermietet oder fest verkauft an 
Fernsehgesellschaften, Regierungen, 
Kommunikationsgesellschaften oder 
beliebigen anderen kommerziellen Nu­
tzern. 

Der PanAmSat Fl bietet insgesamt 24 
Transponder an, sowohl im 4-GHz Be­
reich (für Amerika) wie im 11 GHz 
Bereich (für Europa). Sechs Sendean-

English Summary 

Backed and financed by former head of 
Spanish International Network, a US 
spanish language tv network, PanAmSat 
will provide high power satellite beams to 
South America and the Carribean in C 
band. What makes PanAmSat of interest 
to Europe are three additional Ku-Band 
transponders beaming to Central Europe, 
making it possible for US broadcasters to 
transmü live to Europe. Ancther three Ku-
band transponders beaming to Continen­
tal US serve for the same vice versa. Pan­
AmSat is scheduled to be launched with 
the next ARIANE to its geostationary or­
bital position of 45 West. 

Resumen en espanol 

Por primera vez un satelite operado por 
una empresa privada vä a ofrezer trans-
misores hacia Europa y al continente ame-
ricanosimultaneamente. Los iniciantes de 
PanAmSat, como se denornina ese pro-
yecto, vienen de la televisiön en espanol 
de los EE. UU. y de Latinoamerica. El 
satelite va a teuer laposiciön de 45 ° Oeste, 
asi visible tal desde Europa como del con­
tinente american o. Se asuma queel satelite 
podrä ser ubicado en suposicion orbital a 
partir del mayo. 

tennen bieten entsprechend viele Aus­
leuchtzonen auf der Erde, wobei alle 
für den Empfang mit mittleren Spiegeln 
ausgelegt sind. Auf seiner Orbitposi-

Die Medienmacher 
Kurzbiographien der Männer hinter PanAmSat 

Rene Anselmo 
Hauptfinanzier von PanAmSat und Chairman of the Board. War Gründer, Anteilseigner und 25 Jahre 
lang Präsident des spanischsprachigen Fernsehnetworks SIN (Spanish International Network) mit über 
400 TV-Sender in den USA. Anselmo wurde am 14. Januar 1926 in Medford, Massachusetts geboren. 
Mit 16 ging er zu den Marines, der Eliteeinheit der amerikanischen Streitkräfte, 1951 erhielt er einen 
B.A. von der Universität in Chicago. Bereits während seiner Studentenzeit gründete er eine 
Theatergruppe. In Los Angeies als Gastregisseur des Pasadena Playhouse traf er Mary Morton, eine 
talentierte Schauspielerin aus Wisconsin, die er in Mexiko heiratete. Dort engagierte ihn die mexikanis­
che Fernsehgesellschaft Televisa, um ihren Auslandsprogrammverkauf zu leiten. Daneben produzierte 
er Fernsehstücke, darunter vielbeachtete spanischsprachige Dramen und musikalische Komödien. 
1963 ging Anselmo in die Vereinigten Staaten zurück und wurde Leiter von SIN. Noch heute hält er 
einen maßgeblichen Anteil an der TV-Station KTVW-TVin Phoenix. Rene Anselmo lebt heute in Green-
wich, Connecticut. Die Familie hat drei Kinder, Pier, Rayce und Reverge, und vier Enkelkinder. 

Frederick A. Landman 
Miteigentümer von PanAmSat und deren Präsident. Landman war zuvor Vizepräsident des spa­
nischsprachigen TV-Networks SIN, dessen Direktor Rene Anselmo war. Landman war für die Kabelak­
tivitäten von SIN, die unter dem Namen Galavision bekannt sind, zuständig. Während seiner 14 Jahre 
bei SIN war er maßgeblich beteiligt am Aufbau des Satellitennetzes, über das heute SIN seine Pro­
gramme über die gesamte USA verteilt. Landman erwarb ein B.A. in Philosophie bei der Universität 
von Oklahoma 1970. Er und seine Frau Pier mit ihren beiden Kindern leben ebenfalls in Greenwich. 

Dr. Phil Rubin 
Chef-Ingenieur von PanAmSat. Rubin war Mitglied des Teams, das die ersten geostationären Satel­
liten in den 60er Jahren entwickelte. Später wurde er Satellitenexeperte der ITU. Er war mitbeteiligt 
am Aufbau des Satellitennetzes der amerikanischen Public Broadcasting Networks. 

Dr. Doug Goldschmidt 
Kaufmännischer Leiter. Goldschmidt beschäftigte sich schon früh mit den Auswirkungen des Satel­
litenfunks. Für die US-Regierung war er mitbeteiligt an einem Projekt, das Satellitensendungen für 
ländliche Gebiete erschloß. Seine Arbeiten über die wirtschaftlichen Aspekte der Satellitentechnologie 
wurden von der ITU, der Weltbank, der UNESCO, der amerikanischen Entwicklungsbehörde und als 
Arbeitsgrundlage genutzt. 

tion 45 Grad West ist der Satellit sowohl 
von Mitteuropa wie von Amerika aus 
mit Elevationswinkeln zwischen 15 bis 
20 Grad (vergleichbar hier mit dem IN­
TELSAT VA-F12) anzupeilen. 

Entstanden ist der PanAmSat ur­
sprünglich aus der Absicht heraus, von 
den USA aus die lateinamerikanischen 
Länder mit Programmen zu versorgen. 
Dabei stand insbesondere Peru im Vor­
dergrund. So war es letztlich sogar dem 
peruanischen Präsidenten Alan Garcia 
zu verdanken, daß der Satellit jetzt 
Wirklichkeit werden wird. Ursprüng­
lich hatten sich Anfang 1986, als Pan­
AmSat die Genehmigung der INTEL-
SAT-Organisation einholte, sämtliche 
INTELSAT-Mitglieder gegen PanAm­
Sat ausgesprochen. Sie sorgten sich um 
die heraufziehende wirtschaftliche 
Schädigung der INTELSAT-Organisa-
tion durch einen weiteren Konkurren­
ten im All. . 

Betriebsgenehmigung 
für PanAmSat 

Erst am 30. September 1987 schließlich 
erlangte PanAmSat nach weiteren lang­
wierigen Verhandlungen mit der US-
amerikanischen Innenbehörde und wei­
teren zuständigen Organisation die 
endgültige Betriebsgenehmigung der 
amerikanischen Fernmeldebehörde 
FCC (Federal Communications Comis-
sion). Fünf der Satellitenkanäle kön­
nen offiziell genutzt werden für die Ver­
sorgung von Peru. 

Initiant und zu 95% Inhaber des Pan-
AmSat-Projekts ist Rene Anselmo. Die 
restlichen 5% hält der Präsident von 
PanAmSat Fred Landman. Die Ge­
samtkosten werden mit 130 Millionen 
Dollar angegeben. Nach außen hin wird 
der PanAmSat unter dem volkstüm­
licheren Namen »Simon Bolivar« dem 
Publikum nähergebracht. Ein nicht 
schlecht gewählter Name zu Ehren des 
vor 160 Jahren wirkenden südameri­
kanischen Freiheitskämpfers; gewählt 
vielleicht mit dem Hintergedanken, 
US-amerikanisches, humanistisches 
Gedankengut in die von Militärregie­
rungen geplagten Länder einzubringen. 

Finanzier Rene Anselmo ist kein Un­
bekannter im Fernsehgeschäft. Er ist 
im spanischsprachigen Fernsehen der 
USA großgeworden. Die Finanzen für 



den Aufbau von PanAmSat erwirt­
schaftete er durch den Verkauf von 5 
Fernsehstationen der spanischsprachi­
gen Fernsehkette SICC (Spanish Inter­
nat ional Communicat ions Corp) , 
einem Unternehmen, an dem er 24% 
hielt. Desweiteren war er an der SIN-
Holding (Spanish International Net­
work), deren Chef er lange Jahr war, 
beteiligt. Die finanziellen Resourcen, 
die Rene Anselmo vorweisen kann, 
überzeugten auch die von der FCC ein­
gesetzte Kommission. 

Hinter der Idee stand zunächst die 
Fernsehversorgung der lateinamerika­
nischen Länder. So ist die Organisation 
auf Miami als Hauptquartier zuge­
schnitten. Von dort sollen spanisch­
sprachige Programme gezielt als privat 
empfangbare Lokalprogramme in ihre 
jeweiligen Zielländer gestrahlt werden. 
Ob sich dies außer für Peru auch für 
die anderen lateinamerikanischen und 
karibischen Länder durchsetzen läßt, 
wird sich erst noch zeigen müssen. 

Von Miami 
nach Europa 

Neben reinen Unterhaltungsprogram­
men, die notgedrungen über Werbung 
finanziert werden, soll der PanAmSat 
auch alle übrigen kommerziellen Dien­
ste bieten wie die Übertragung von 
Video (Business-TV), Daten oder Spra­
che. Die Sendeleistungen auf dem ame­
rikanischen Kontinent sind nicht gera­
de üppig ausgelegt. Sie rangieren für 
die 4 GHz Spotstrahler nie unter 2m 
Empfangsantennen. Für die USA sieht 
es wegen des höheren Ausleuchtver­
hältnisses bei 12 GHz günstiger aus. So 
werden für US-amerikanische Verhält­
nisse ungewohnt kleine Spiegel von um 
die 2m ausreichen. 

Während für den Betrieb nach und von 
Lateinamerika der 4 GHz Bereich ge­
nutzt wird, stehen für die Verbindung 
nach Europa nur Transponder im 11 
GHz Bereich zur Verfügung. Von sechs 
Transpondern bestrahlen drei Europa 
und drei bedecken den CONUS-Be-
reich (CONtinental USA - also Nor­
damerika einschließlich Kanada). Bei­
de Sendebereiche können sowohl von 
Europa wie von den USA aus mit Sig­
nalen beschickt werden. Die Sendelei­
stung der auf Europa ausgerichteten 
drei Transponder entspricht derjenigen 
wie wir sie von den EUTELSAT und 
INTELSAT gewohnt sind (45 dBW). 

PanAmSAt setzt den RCA Satelliten 
der Type 3000 ein, also einen ähnlichen 
Typ, wie ihn auch ASTRA später im 
Jahr einsetzen wird. Die Lebensdauer 
dieser Satelliten wird mit 10 Jahren an­
gegeben. Die Transponder im für uns 
interessanten 11 GHz Bereich bieten 16 
Watt Sendeleistung. 

Am 16. Oktober letzten Jahres unter­
zeichnete PanAmSAt einen Vertrag mit 
der in Atlanta beheimateten CONTEL. 

Technische Daten 
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PanAmSat 
• »Simon BolivarFI« 

Modell RCA 3000 

. Frühjahr (Mai) 1988 

. ARIANE 4 01 

. 45 West (oberhalb brasilianische Küste) 
Betriebssatellit für DBS (TV+Rf), Fernmeldesatellit 
für Telefon, Daten, Business-TV, Videokonferenzen-
und Übertragungen, Zubringer für Kabelnetze und 
Transatlantikverkehr 

. Höhe 2 m, Breite mit Solarpaddel 16 m 

. 700 kg 
Drei-Achsen-Stabilisierung, Feinkorrekturen mit 
Hydrazindüsen, Standortfindung mit Apogäummotor 

. 10 Jahre 

. 1500 W/h 

. 3.7 - 4.2 GHz und 11.5 - 12.0 GHz 
insgesamt 24 
4 GHz 
12 zu je 36 MHz Bandbreite und 9 Watt 
6 zu je 72 MHz Bandbreite und 16 Watt 
11 GHz 
3 zu je 72 MHz Bandbreite und 16 Watt 
12 GHz 
3 zu je 72 MHz Bandbreite und 16 Watt 

. linear 
Spotstrahler Nord-, Süd-, Zentral-Amerika-Strahler 
und Europastrahler, CONUS und Lateinamerika­
strahler, teilweise schaltbar. 
Uplink von beiden Seiten des Atlantik 
Privat bei CONTEL, Atlanta 

Diese Firma übernimmt die technische 
Überwachung des Satelliten, also die 
TT&C-Funktionen (Tracking, Teleme-
try und Command). Sie ist damit für die 
immer korrekte Lage des Satelliten im 
All verantwortlich und für die techni­
sche Betriebsbereitschaft der an Bord 
befindlichen Transponder. Als zentrale 
Sendestelle wurde der Miami Interna­
tional Gateway bestimmt. Von dort aus 
werden die meisten der von PanAmSat 
abgestrahlten Programme zum Satel­
liten hochgestrahlt werden. Programm-
betreiber aus Europa, die den USA-
Markt direkt über PanAmSat erreichen 
wollen, können jedoch ebensogut von 
Europa aus ihr Programm zum PanAm­
Sat hochstrahlen. 

In deutsch nach Nord-
und Südamerika 

Chance für deutsche Privatprogram­
me? Sowohl im Radio- wie im Fernseh­
programmbereich kommt durch den 
PanAmSat eine direkte Chance, sich 
eines von der INTELSAT losgelösten, 
durchsichtigen und preiswerten Satel­
liten zu bedienen, um Programme für 
Deutschstämmige in Amerika hier zu 
produzieren und hinüberzutransportie-
ren. An die dort üblichen Pay-TV-Pro-
gramme und ihre Gebührenabwicklung 
gewöhnt, könnten sich derartige Pro­
gramme leichter etablieren und amor­
tisieren als umgekehrt. Erleichternd 
hinzu kommt die Ausleuchtung und 

damit der Erreichbarkeitsgrad der 
kompletten USA mit einer Antenne. 

Für INTELSAT wird im Transatlantik­
verkehr sehr wohl eine Konkurrenz 
entstehen, die sich aber auf die verhält­
nismäßig wenigen Kanäle ohne Redun­
danzsystem beschränken. Außerdem 
werden sich die europäischen Fernmel­
degesellschaften noch lange an die mit 
der INTELSAT-Organisation geschlos­
senen Verträge gebunden fühlen. Vor­
stellbar wäre, daß private Programme 
wie CNN sich von INTELSAT lossagen 
könnten und daß Videokonferenzen 
durch PanAmSat erst erschwinglich 
und sich ausweiten werden. EUTEL­
SAT und ASTRA gegenüber dürfte 
keine Konkurrenz erwachsen, da 
gleichzeitiger Up- und Downlinkver-
kehr innerhalb Europas Verschwen­
dung transatlantischer Kapazität wäre 
und so einfach keine Sendegenehmi­
gung erteilt würde. 

Nach letzten Informationen ist mit dem 
Start (mit ARIANE) von PanAmSat im 
Mai zu rechnen. Noch liegen keine ver­
bindlichen Zusagen von Programmbe­
treibern vor, die PanAmSat als transat­
lantische Kommunikationsbrücke be­
nutzen wollen. Das erwachende Inter­
esse a m e r i k a n i s c h e r P rog ramm­
gesellschaften an der Eroberung der 
Medien Europas wird die PanAmSat-
Transponder nicht lange arbeitslos las­
sen. 

Alexander Wiese / Rainer Bärmann 



OFFENER BRIEF 

Ansehno und die Krabben 
Auf für europäische Verhältnisse ungewöhnliche Weise drückt Rene Anselmo, Finanzier von PanAmSat, seine Verärgerung über die Überheblichkeit der 
Bundespost aus: In einem vor Spott triefenden Offenen Brief greift er Dr. Schwarz-Schilling an. Anselmo wählte dazu die Form eines fiktiven Dritten, 
der Anselmo's fiktives Begräbnis beobachtet. Den amüsanten Brief veröffentlicht TELE-satellit in ungekürzter Übersetzung: 

12. Januar 1988 
Lieber Minister Schwarz-Schilling, 
Grüße und die besten Wünsche für ein freudiges 
und erfolgreiches Neues Jahr von Rene Anselmo; 
derjenige, der zuletzt gesehen wurde, wie er gen 
Himmel entschwebte auf den endgültigen Worten 
von Ihnen selbst, als gar so wie die Gischtwölkchen 
in einer Passage der Bibel. 

"Laßt ihn doch", meinte spöttisch einer der Spötter 
der Stadt Washington, als er Anselmo ansichtig 
wurde, wie er über dem Standbild Washingtons 
entfleuchte, nachdem er Ihrem Meeting entflohen 
war, daß Sie am 28. Oktober letzten Jahres bei der 
Handelskammer gaben. 
"Ihn zerreißt's" sagte ein anderer, "der arme Kerl 
hält sich doch nur an der Hoffnung noch aufrecht." 
"Ja, ja, die Hoffnung und der Charme von 
Schwarz-Schilling", sagte ein dritter. "Das ist es, 
was Anselmo noch hält." 
Aber was wußte denn der, nicht wahr, lieber Mini­
ster Schwarz-Schilling, was nicht Sie und ich wis­
sen und was die halbe Welt weiß und wie es 
Nietzsche doch so schön ausdrückte, »Hoffnung ist 
die grausamste aller Bösartigkeiten, denn sie läutet 
die Folterungen der Menschheit ein.« 
"Na, das wird's wohl sein; die Folter", sprach eines 
der Trauerweiber bei der Beerdigung zu dem weiß­
bärtigen Mann neben ihr. 
"Hoffnung ist das Helium der Metaphysik" fiel die 
tiefe Stimme von Simplisticus, dem altehrwürdigen 
römischen Philosophielehrmeister Anselmos, des­
sen Anhänger die Simplisten sich heißen, ein. 
"Ja ja, das versteh ich", sagte ein Mädchen, auf 
einmal durchgeschüttelt von Gedanken, "das ist 
doch so ein Gas". Simplisticus starrte sie schwei­
gend an. 
Wie man so hört, Minister Schwarz-Schilling, kam 
Anselmo bis zur Chesapeake Bay, bevor er he­
runterplumpste. Aufrechtgehalten hatte ihn bis 
dahin das von Ihnen persönlich gegebene Ver­
sprechen, mal nachzuprüfen, warum die Bundes­
post niemals auf die Anfrage von Pan American 
Satellite reagiert hatte, internationale Satelliten­
kommunikation zwischen den Vereinigten Staaten 
und West-Deutschland anzubieten. 
"Sicher war es nicht deshalb, weil ihm eine Brief­
marke für die Rückantwort abging," meinte Mel-
lissandra in einem ihrer seltenen Zusammenstöße 
mit der Wirklichkeit. 
Der Gedanke an einen Brief von Ihnen und da­
rüber, was Sie über die Möglichkeiten einer De-
regulation in West-Deutschland in Sachen Satel­
liten sagen würden, hielt ihn wirklich aufrecht. 
"Man konnte nicht mal mehr mit ihm reden", sagte 
einer aus der Hundertschaft der Anwälte, die dem 
Begräbnis beiwohnten. "Er stieg einfach auf in die 
Luft und flog davon." 

"Du sagst es", pflichtete ihm ein anderer bei, "so 
wie der Michelin Mann in dieser Gummi Wer­
bung." 
"Und niemand hielt ihn zurück." ergänzte ein drit­
ter. 
"Das war vielleicht ein schwarzer Tag für die Juri­
stenbranche, als wir den guten alten Anselmo ver­
loren", konnte sich ein vierter nicht verkneifen zu 
sagen. 
"Hört, hört!" kam es vielkehlig von der Hun­
dertschaft zurück. 
"Daß er überhaupt so lange oben blieb, über­
raschte mich", posaunte einer der Zyniker hinaus. 
"Nun ja, nach dem Meeting war er noch zu einem 
Essen im Dezember in Washington eingeladen mit 
hohen Beamten der Bundespost. Es sollte ein Team 
gebildet werden, daß im Frühling in die Vereinig­
ten Staaten kommen sollte." 
"Sie sind besorgt, was aus einem Handelsembargo 
herauskommen soll." 

"Klar. Sie wollten über die Deregulation der Kom­
munikation in West-Deutschland sprechen und da­
rüber, wie man mit der Bundespost Geschäfte 
machen kann und sie wollten zeigen, wie sich West-
Deutschland seinen Markt öffnet für die Produkte 
und Dienste der amerikanischen Telekommu­

nikationsfirmen." 
"Das wäre doch schön, wäre das nicht schön", 
meinte einer. 
"Bist du dir denn sicher", hakte einer der Zyniker 
nach, "daß sie nicht bloß ein paar Senatoren und 
Kongreßmänner in die Luft gehen lassen wollten, 
wie sie es mit Anselmo getan haben?" 
"Nun mal langsam", warnte ein Siemens Lobbyist, 
"das mag ja stimmen, daß amerikanische Firmen 
in West-Deutschland nicht so viel Freiheit haben 
wie wir hier, aber wir versuchen doch, die Dinge 
zu ändern." 

"Das hatte auch Anselmo gedacht", sagte einer von 
Anselmos's Anwälten, dem ganz schwarz wurde 
beim Gedanken an das Leben eines Anwalts, jetzt, 
wo Anselmo weg war. "Denkt doch nur", murmelte 
er, "denkt doch nur an all die Anwälte, die für ihn 
gearbeitet haben und an die, die gegen ihn gear­
beitet haben. Er hat doch praktisch die gesamte 
Anwaltschaft Washingtons in Trab gehalten." 
"Das Bruttosozialprodukt wird um einen Prozent­
punkt fallen", warf trocken ein Ökonom ein. 
"Also was passierte dann bei diesem Essen der 
Bundespost?' > 

"Nicht viel. Jeder war sehr nett. Jeder war sehr 
freundlich. Aber dann passierte es, nach dem Essen 
fragte jemand Anselmo, ob et nicht ein paar Wortre 
sprechen wolle." 
"Um Gottes Willen!" 
"Du sagst es, die Kellner sprangen hinweg wie 
heißes Toastbrot." 
"Er ermahnt also die Bundespost, daß sie und alle 
anderen Fernmeldebehörden in der INTELSAT-
Organisation ein einziger Hemmschuh sind in der 
Weiterentwicklung der heutigen Telekommunika­
tion. Daß sie die Entwicklung von Fernsehen und 
Kabel-TV nur hemmen. Daß sie der Datenkom­
munikation und einer Unzahl weiterer Dienste, die 
von der Benutzung von Satellitentechnik nur profi­
tieren würden, Fesseln angelegt hätten. Daß diese 
PTT-Behörden ihren Ländern, ihrer Industrie und 
den Bürgern ihres Landes die Vorteile und das 
Recht, diese Technologie zu benutzen, vorenthal­
ten hätten. Und daß die PTT's kein moralisches 
Recht hätten, dies zu tun. Daß sie nichts erfinden 
würden oder vorwärts bringen würden. Daß sie sich 
einer Technologie verweigern würden, die der 
Menschheit dient. Daß sie sie durch überbordende 
Bestimmungen knebeln würden." 
"Und das hat er ihnen wirklich alles gesagt?" fragte 
atemlos ein Reporter von Le Monde. 
"So ziemlich", sagte der Sprecher, "Auf jeden Fall 
wäre es das, was er sagen würde, wenn er hier heute 
an seinem eigenen Begräbnis sprechen würde. Und 
dann erzählte er ihnen noch die Geschichte von 
Mr. Edison und seiner Filmkamera." 
"Die kenn ich. Wie reagierten da die Leute von der 
Bundespost darauf?" 

"Weißt du, es ging ja schließlich schon auf Weih­
nachten zu, und wenn jemand Gast ist in einem 
anderen Land, ist es halt höflicher, zu lächeln und 
das Gebrabbel der Eingeborenen zu überhören." 
"Er glaubte halt wirklich nicht, daß die Bundespost 
ihr Wort halten würde und ihre Regierung bewegen 
würde, den Markt für private Satellitensysteme zu 
öffnen", höhnte spöttisch einer der Spötter Wash­
ingtons. 

"Immerhin, Schwarz-Schilling und die Presse 
machten die Sache publik." 
"Wer's glaubt", sagte der Spötter, "INTELSAT hat 
doch seine Helfershelfer überall in West-Deutsch­
land." 

"Ich fand mal einen unter meinem Bett", amüsierte 
sich Mellissandra. 
"Wie auch immer, jedenfalls kam es über ihn böse 
herein, denn der Brief, den er bekam, war nicht 
von Schwarz-Schilling." 
"Das war's, was ihn kaputt machte", sagte einer 
der Anwälte, "Flupp! Über der Chesapeake Bay 
erwischte es ihn. Plop hat's gemacht, und er fiel 
wie ein Stein ins Wasser." 
"Man sagt, die Krabben hätten ihn." schüttelte sich 
Samantha Fairfax mit einem undurchsichtigen Lä­

cheln. 
"Für mich keine Maryland Krabben mehr", rülpste 
ein Kongreßmitarbeiter, ganz weiß im Gesicht vor 
Ekel. 
"Ein Freund von mir ist Wissenschaftler", sagte 
einer der Anwälte, "der meinte, es ist recht gut 
mögliqh, daß Anselmo auf einem auf dem Wasser 
treibenden Styroporstück gelandet ist und zu einer 
Insel in der Karibik getrieben wurde." 
"Mein lieber Freund", meldete sich wieder Saman­
tha, "wenn jemand in einen Müllhaufen fallen kann 
und wieder aufsteht und wie eine Rose duftet, dann 
kann es nur Anselmo sein." 
"Also wie war das nun mit dem Brief, der ihn wie 
einen Ballon platzen ließ?" 
"Der kam vom Wirtschaftsministerium. Sie teilten 
ihm mit, daß die westdeutsche Regierung nicht 
mehr herumtue und ein alternatives Satellitensy­
stem nicht mehr in Erwägung ziehe. Die Jungens 
vom Ministerium waren recht geknickt. Aber es 
scheint so, als ob die Bundespost neue Satelliten­
systeme weiterhin boykottieren wird." 
"Nette Leute", sagte einer. 
"Ich kapier das mit dem Boykott nicht," sagte ein 
aufgeweckter junger Anwalt frisch aus der An­
waltsschule. "Erlauben denn das Regierungen, vor 
allem uns freundlich gesonnene, daß ihre Behörden 
und Firmen herumlaufen und irgendwas boykot­
tieren? Ist denn das nicht verboten?" 
"Lieber Gott!" seufzte lauthals der Anwalt, der bis­
lang weniger um Anselmo getrauert hatte, als um 
die Zukunft der amerikanischen Anwaltschaft. 
"Wenn er noch leben würde, könnte er uns alle ret­
ten und eine Antri-Trust-Klage anstrengen". Tau­
send Augen wandten sich gen Himmel. 
"Habt Vertrauen", rief einer der Anwälte, "es ist 
doch gut möglich, daß er wirklich auf ein Styro­
porstück gefallen ist. Vielleicht lebt er noch." 
"Was soll denn das. Warum sind wir dann hier bei 
diesem Begräbnis," erboste sich einer, "wenn es 
noch nicht mal einen Leichnam gibt und niemand 
weiß, ob er tot ist." 

"Darling", lächelte schmelzend Samantha, "wenn 
die Krabben ihn nicht mochten, dann hoffe ich, 
daß ihn die Haie kriegten, mit Styropor und allem. 
Außerdem, so viele freuten sich auf seine Beerdi­
gung, die Gelegenheit wollte sich keiner entgehen 
lassen." 
"Stimmt es, daß INTELSAT und COMSAT das 
Begräbnis bezahlen?" fragte ein Neugieriger. 
"Freunde, Verwandte" ertönte die Stimme des 
Pfarrers, "wir sind heute versammelt . . . " 
Naja, Sie wissen ja, wie Begräbnisse so ablaufen, 
Minister Schwarz-Schilling, also ist es überflüssig, 
die ganze Zeremonie zu rekapitulieren. Nachher 
hatte ich noch Gelegenheit, mit Simplisticus übei 
das Schicksal Anselmo's zu sprechen. Er meinte, 
mit bekannter Würde: "Was hoch geht, muß auch 
runterkommen." Darum heißen seine Anhänger 
wohl auch die Simplistics. 

Das bringt mich auf eine simple Idee von mir selbst: 
Vfos glaubt wohl die Bundespost, wie sie dasteht 
vor dem amerikanischen Kongreß und dem ame­
rikanischen Volk, wenn sie über den neuen, of­
fenen Kommunikationsmarkt West-Deutschland 
spricht und gleichzeitig in diesem häßlichen Spiel 
mitmacht, einen unabhängigen US Satelliten zu 
boykottieren. Wissen Sie, wie die Bundespost sich 
hier anhören wird? Wie diese Leute von der japa­
nischen Handelsdelegation. Leute, die einem er­
zählen, daß die Japaner keine Ski aus Amerika 
kaufen, weil dei Schnee in Japan anders ist wie in 
Amerika. 

Ich sende Ihnen meine besten Wünschen. Ich weiß, 
Anselmo mochte Sie und glaubte, Sie seienehrlich. 
Aber er hatte gesehen, was anderen passierte, die 
sich der INTELSAT in den Weg stellten. Fragen 
Sie mal den Papst. Mellissandra sagt, Sie sollten 
jeden Abend unter Ihr Bett schauen und in allen 
Schränken nachschauen. 
Lassen Sie uns hoffen und beten, daß Anselmo auf 
diesem Styropor gelandet ist. 

Grüße 











In der optimalen Anpassung von Parabolspiegel zu Feed 
und Polarisationsweiche/Polarizer sieht OrbiSat (Marken­
zeichen der Firma Kreiselmeyer) noch einige Reserven für 
weitere Verkleinerungen von Parabolspiegeln bei gleich 
gutem Empfang von Satelliten wie EUTELSAT, INTELSAT, 
TELECOM und dem künftigen ASTRA. 

Während die schwere, gefräste Polarisationsweiche (im Bild 
rechts) nach den Messungen der Nürnberger Fachhoch­
schule (Abt. Nachrichtentechnik) im 11 GHz Bereich mit 
gerade 0.1 dB Einfügungsdämpfung Profiqualität darstellt, 
leuchtet das passende Rillenhornfeed bei der 10 dB Marke 
den Winkel von 26 Grad aus. 

Der Ausleuchtwinkel des Feeds spielt gerade bei den su-

perrauscharmen HEMT-Konvertern, die OrbiSat generell 
nur noch verwenden möchte, um kleine Parabolspiegel zu 
realisieren, wegen der thermischen Hintergrundstrahlung 
eine große Rolle. 

Die vielen Nachfragen nach den beiden türkischen und is­
raelischen Programmen, die bei uns nur mit Spiegeln ober­
halb 1,8 m empfangen werden können, veranlassten Orbi­
Sat, demnächst die Produktionen von Reflektoren ab 2m 
Durchmesser aufzunehmen. Die Firma sieht hier einen noch 
unerschlossenen Markt, der mit der Sendeaufnahme wei­
terer "exotischer" Programme gute Wachstumschancen 
bietet. 

Anschriften der in ..Satelliten Markt" erwähnten Firmen: 
Kreiselmeyer (OrbiSat): Spielhagenstr. 6, D-8500 Nürnberg, Tel 
09129-1052 
EGIS: Haingasse 14, D-6000 Frankfurt 60, Tel 06109-2821 
C.ITOH (Maspro): Cantadorstr. 3, D-4000 Düsseldorf 1, Tel 0211-
369981 
STOG: Menzinger Str. 97, D-8000 München 50, Tel 089-8111016 
MWO: Porschestr. 1-7, D-4730 Ahlen, Tel 02382-74494 
BEL-TRONICS: Roermonder Str. 594, D-5100 Aachen, Tel 0241-
174649 



Television + Satellites 

Ein Buch in französischer Sprache, das 
dem blutigen Anfänger den Einstieg int 
die Satelliutentechnik über die Fernseh­
technik leichter macht, als viele andere 
Publikationen. Wer als Profi ein Stan­
dardwerk erwartet, dürfte enttäuscht 
sein, denn viele Fotos sind ohne Zu­
sammenhang plaziert und die Listen 
waren auch zum damaligen Redak­
tionsschluß des Buches nicht mehr ak­
tuell gewesen. Leider sind darin auch 
falsche Angaben, die der Neuling nicht 
bemerken wird und ihm auch keinen 
Schaden zufügen. Während die EUTEL-
SAT- und INTELSAT-Themen abgehan­
delt werden, sucht man bei dem fran­
zösischen Autor Ch. L. Michel als Lokal­
matador nach definitven Angaben über 
die TELECOM-Satelliten und Schlag­
worten wie Transgam usw. Die aus 
anderen Publikationen zusammenge­
tragenen und kopierten Ausleuchtzo­
nen beinhalten entweder überhaupt kei­
ne oder nur dem Profi dienliche Meß­
werte in dBW/qm und für den Leser 
keineswegs in bequem abzulesende 
Parabolreflektor Durchmesser umge­
rechnet. Der Leser wird aus dem Buch 
schnell herausgewachsen sein und 
nach mehr verlangen. Der Preis des 
Buches ist dem angemessen. 

(Television + Satellites, ISBN 2904 336 
138,144 Seiten, viele Fotos und Zeich­
nungen, Preis 66 FF bei SM Electronic, 
20 bis Avenue des Clairons, F-89000 
Auxerre) 

Satellitenempfang im 
deutschsprachigen Raum 

Faltplan mit vielen technischen Anga­
ben über Europas existierende und 
kommende Satelliten. Schwerpunkt 
l iegt auf der Sende- und Em­
pfangstechnik, über ausgestrahlte Pro­
gramme werden keine Angaben ge­
macht. Bedauerlich ist, daß der Fach­
verband Empfangsantennen- und Breit-
bandverteiltechnik im ZVEI, der den 
Faltplan offenbar zusammengestellt 
hat, noch nichts davon erfahren hat, 
daß der ECS EUTELSAT heißt. Un­
verständlich auch, warum so wichtige 
künftige Satelliten wie PanAmSat nicht 
erwähnt werden, während der unwe­
sentliche DBS-Satellit Großbritanniens 
aufgelistet wird. Vollends verwirren die 
ungenügenden Angaben über Sende­
bereiche. So verfügen die EUTELSAT-
Satelliten ab F2 über das Business-
Band 12.5 bis 12.75 GHz, was nicht auf­
geführt wird. Sichtlich daneben liegen 
die Autoren der Liste auch, wenn sie 
den TELECOM als Low Power Fernmel­
desatellit bezeichnen. Eine unvollstän­
dige und den Fachmann unbefriedi­
gende Zusammenstellung, die erhält­
lich ist von o.g. Fachverband, Blumen-
str. 6, 8500 Nürnberg 1 oder über den 
Herausgeber, die Arbeitsgruppe Ge-
meinschafts-Antennenanlagen, c/o 
Südwestfunk, Postfach 820, 7570 Ba­
den-Baden. 



EGIS mit HF-Modulatoren 

Beim Empfang von Satellitenprogrammen für mehrere Teil­
nehmer, z.B. in Mietshäusern oder Mehrfamilienhäusern 
bzw in kleinen Kabelanlagen, ist es oft sinnvoller, die Satel­
litenprogramme zentral zu empfangen und im üblichen Fre­
quenzband an die Teilnehmer weiterzuleiten. 

EGIS bietet 
für diesen 
A n w e n -
d u n g s f a l l 
HF-Modu­
l a t o r e n 
(siehe Bild) 
an, die aus 
den zentral 
empfange­
nen Satelli­
tensignalen 
im FBAS-
B e r e i c h 
Signale im 
ü b l i c h e n 
TV-Bereich 

machen. EGIS empfiehlt hier vor allem die Umsetzung der 
Satellitensignale in das übliche VHF-Band, was weniger 
Verluste bei der Weiterleitung zur Endsteckdose verursacht. 
Die HF-Modulatoren sind jedoch auch für alle anderen TV-
Kanäle lieferbar. 

Neben den bei uns standardmäßigen Tonabständen liefert 
EGIS die HF-Modulatoren auch in allen anderen bekannten 
Tonnormen aus, wie mit 4.5 MHz (amerikanische Norm), 6.0 
MHz (englische Norm) oder 6.5 MHz (Ost-Norm). Darüber­
hinaus bieten die Modulatoren die Möglichkeit, in Stereo­
technik empfangene Satellitenprogramme auch in Stereo­
technik an den Endanschluß weiterzuverbreiten. In diesem 
Fall genügt als Endgerät ein handelsübliches Stereo-TV-
Gerät. 

Für Kunden im Ausland liefert EGIS einen Katalog in engli­
scher Sprache. 

ITOH mit Sat-Receiver 

Neu auf dem Markt ist der Satelliten-Receiver SRE-80R von 
MASPRO (Markenname von ITOH). Das Gerät bietet auf 18 
Speicherkanälen den Empfang von 80 10 MHz breiten 
Satellitenkanälen. Alle Funktionen des Gerätes sind von der 
Fernbedienung aus abrufbar. Die AFC, Polarität, Skew, 
Videofeinabstimmung und -bandbreite, Audiobandbreite 
sowie Deemphasis sind batteriegeschützt abspeicherbar. 
Der UHF-Modulationsausgang des Gerätes läßt sich von 
B/G auf Norm I umschalten. 



STOG Spiegel 
für den 
gezielten Ein­
satz 

Eine Neuentwicklung steilen die für den Minh 

malempfang zusammengestellten Em­

pfangsanlagen von STOG dar. D̂e Anlagen 

sind auf ein bestimmtes Fernsehprogramm, 

also auf eine bestimmte Zielgruppe, optimal 

abgestimmt. Durch die Beschränkung auf ein 

einziges Anwendungsfeld konnten Parame­

ter, die für den Empfang mehrerer Pro­

gramme bzw Satelliten wichtig sind, zu­

gunsten einer Optimierung des Empfangs auf 

ein einziges Satellitenprogramm vernachläs­

sigt werden. Die STOG Empfangsanlagen für 

Minimalempfang bieten das Bestmögliche an 

Empfangsqualität, wenn es darum geht, nur 

ein bestimmtes Programm zu empfangen. 

Ermöglicht wird dies durch eine konsequente 

Optimierung auf die jeweils wichtigen Werte 

für den Empfang eines Programms. Em­

pfangsanlagen wurden auf diese Weise ent­

wickelt für den Empfang des amerikanischen 

Fernsehprogramms CNN, des italienischen 

Programms RAI UNO sowie des spanischen 

Fernsehprogramms TVE 1. Dabei wurden die 

vom jeweiligen Satellitenprogramm verwen­

dete Sendefrequenz und Polarisation sowie 

die genutzte Sendeantenne zur Optimierung 

der individuellen Empfangsanlagen heran­

gezogen. Als Ergebnis weisen die STOG An­

lagen einen besonders niedrigen Verlustfak­

tor auf. 

Ermöglicht wurde das optimale Ergebnis 

durch den Einsatz von hochqualitativen Bau­

elementen. So verwendet STOG bei den Sa­

tellitenempfangsanlagen für den Minimal­

empfang ausschließlich extrem rauscharme 

Downconverter. Als besonders wichtig für 

einen optimalen Empfang erweisen sich auch 

die von STOG eingesetzten Feeds. Nicht 

zuletzt sorgen sorgfältigst hergestellte Em­

pfangsspiegel für den gerade bei Empfang 

mit kleinen Spiegeln wichtigen geringen Ver­

lust durch ungenau gearbeitete Spiegel­

oberflächen. 

STOG Satellitenempfangsanlagen für den Mi­

nimalempfang gibt es mit Spiegeln in den 

Größen von 60 cm (für CNN und TELECOM-

Programme) sowie 90 cm (empfohlen für den 

Empfang der italienischen RAI und des spa­

nischen TVE). 

STOG Soieael - für jeden Anwendunaszweck 

optimiert! 



Aus zwei mach eins 

Eine von Sat-Antennen-Installateure oft gestellte Rechen­
aufgabe hat STOG elektronisch gelöst: Bei der Verteilung 
des ankommenden Satellitensignals auf verschiedene Re-
ceiver wird das Signal geschwächt und muß wieder hoch­
verstärkt werden, damit an den jeweiligen Endpunkten ein 
ausreichend starkes Signal zur Verfügung steht. 

Aus der Kombi­
nation von Ver­
teiler und Zwi­
schenverstärker 
machte STOG 
ein einziges 
Bauteil, einen 
Aktivverteiler. 
Das Bauteil wird 
mit zwei und 
vier Abgängen 
sowie in F- und 
N-Ansch luß-
technik qelie-

len. wer eingeoauie versiarKer Kompensier! die Deim ver­
teilen auftretenden Verluste und liefert noch einige dB 
Reserve. 

MWO mit 5m Spiegel 

Mit Großdrückmaschinen stellt die Ahlener Firma MWO 
Großspiegel bis 5m Durchmesser her. So große Spiegel 
waren bislang nur im professionellen Bereich gefragt. Neue 
TV-Programme im 11 GHz Bereich, die außerhalb Mit­
teleuropas ihr Zielgebiet haben, können hier jedoch nur mit 
Großspiegeln empfangen werden. Für den Gebrauch im 11 
GHz Bereich müssen auch große Spiegel eine Genauigkeit 
aufweisen, wie sie z.B. im amerikanischen 4 GHz Bereich 
nicht notwendig ist. 

BEL Verteiler und Umschalter 

Für alle nur denkbaren Anwendungen offeriert BEL-TRO-
NICS Verteiler Bauteile. Sie unterscheiden sich z.B. nach 

einen, mal auf beide, mal auf keinen der Verteilerausgänge 
wirkt. Ein V/H-Schalter kann den nichtgenutzten Eingang 
auf Masse legen. Weitere in gleicher Baugröße angebotene 
Bauteile arbeiten als Einspeiseweiche für die Downcon-
verterspeisung oder als Abzweigweiche mit verschieden 
hohen Abzweigdämpfungen. Die Bauteile sind für den 
Anschluß in F-Technik ausgelegt. 

d e r 
Durch 
schlei-
f u n g 
d e r 
Down-
C o n ­
verter-
Spei­
sung, 
d i e 
m a I 
a u f 







HEIMAT-TV MIT 60 CM 

CNN, RAI und TVE 
mit 60 und 90 cm 
Statt dem TV-SAT nachzutrauern, hat STOG seine Empfangsbauteile weiter verbessert: Nun sind auch Signale von Verteil­
satelliten mit 60 und 90 cm Spiegeln in den Kernzonen einwandfrei zu empfangen. 

Das war ja das ursprüngliche Konzept 
des Direktstrahlenden Satelliten 

TV-SAT: Empfangbar durch jeder­
mann mit sehr kleinen Spiegeln. TELE-
satellit berichtete bereits des öfteren 
über die Möglichkeiten, auch die er­
heblich leistungsschwächeren Verteilsa­
telliten wie EUTELSAT und INTEL­
SAT mit kleinen Spiegeln zu empfan­
gen. 

Die Münchner STOG hat diese Idee 
konsequent aufgegriffen und ein be­
sonders für den Empfang schwacher 
Satelliten ausgelegtes Gerätekonzept 
entwickelt. Nicht zuletzt, so verrät der 
Leiter der Satellitenabteilung von 
STOG, Josef Achleitner, "reizt die 
Aufgabe, die für den TV-SAT nicht 
verwendbaren Kleinspiegel einzuset­
zen. " 

Möglich macht dies der Einsatz extrem 
rauscharmer Downconverter, die se­
rienmäßig bereits bis auf 1.2 dB he­
runtergezüchtet werden. Passend dazu 
setzt STOG besonders rauscharme Em­
pfänger ein, die zwar kein so optimales 
Bild auf den Bildschirm liefern können, 
wie breitbandiger ausgelegte Empfän­
ger, dafür aber bereits bei schwachen 
Signalen rauschfrei arbeiten. 

Beides zusammen genügt nicht immer 
für ein bestmögliches Ergebnis. Auch 
der Empfangsspiegel muß sehr genau 
gearbeitet sein. Vor allem muß der 
Brennpunkt und damit der Haltearm 
für Feed und Downconverter exakt ju­
stiert sein. Damit hier keine Fehler 
beim Aufbau passieren, entwickelte 
STOG eine aufeinander angepaßte 
Konstruktion, die bereits ab Fabrik fest 
miteinander verbunden ist. 

STOG bietet die Kleinspiegel gezielt 
für einzelne Programme an. Denn der 
Empfang mehrerer Satelliten und meh­
rerer Programme ist bei derart spe­
zialisierten Anlagen nicht mehr sinn­
voll. Für universelle Empfangsanlagen 
sind nach wie vor grössere Spiegel not­
wendig. So will STOG mit den Klein­
spiegeln vor allem spezielle Interes­
sengruppen ansprechen, die sich vor 
allem in der Sprache unterscheiden. 

Für den englischsprachigen Markt in­
nerhalb und soweit der Satellit reicht 
auch außerhalb der Bundesrepublik 
vertreibt STOG eine 60 cm Anlage für 
den Empfang von CNN. Das vom IN­
TELSAT VA-Fll abgestrahlte Ori­

ginal-US-Programm ist auch 
für an Informationen Inter­
ess ier te wie Journalisten 
von großem In t e r e s se . 
Überwiegend aber wird das 
Programm von Amerika­
nern, die hier leben, als Ori­
ginal Informationsquelle ge­
nutzt. Vor allem auch die 
fernsehsüchtigen US-Solda­
ten wollen oft noch neben 
dem amerikanischen Solda­
tenfernsehen AFN-TV ein 
zweites US-Programm. Der 
kleine Spiegel läßt sich 
leicht in den Housing Areas 
der Amerikaner unterbrin­
gen. 

Als zweiten großen Markt 
hat STOG die Gastarbeiter 
ausgemacht. Fern der Hei­
mat ist der Empfang des ge­
wohnten Programms eine 
Sensation für die in fremder 
Kultur und Sprache leben­
den Gastarbeiter. Dabei 
sind sowohl das erste Pro­
gramm aus Italien (über den 
EUTELSAT I-Fl) wie aus 
Spanien (über den EUTEL­
SAT I-F4) bereits mit 60 cm 
Anlagen zu empfangen. 
Mittlerweile sind auch die 
Preise der Empfangsanlagen 
soweit heruntergegangen, 
daß sich viele Gastarbeiter­
familien vor die Entschei­
dung gestellt sehen, entwe­
der einen (teuren) Video­
rekorder anzuschaffen, um heimatliche 
Cassetten anzusehen, oder gleich eine 
Satellitenanlage für den Live-Empfang 
des Heimatprogramms. STOG sieht im 
Markt der Gastarbeiter noch ein großes 
Potential, das mit speziell entwickelten 
Empfangsanlagen wie den 60 cm An­
lagen von STOG nur erschlossen zu 
werden braucht. 

Für den französischsprachigen Markt 
sowohl in der Bundesrepublik wie auch 
in Frankreich selbst bietet STOG schon 
seit längerem 60 cm Anlagen für den 
Empfang der beiden TELECOM-Sa-
telliten (ein dritter wird demnächst ins 
All geschossen) an. Diese Satelliten 
sind stärker als die Satelliten der 
EUTELSAT und INTELSAT Serie, so-
daß Empfangsanlagen für TELECOM 
nicht derart hocngezüchtet zu werden 
brauchten. Das Geschäft innerhalb der 
Bundesrepublik hält sich jedoch noch 

in Grenzen. Offensichtlich ist das Inter­
esse an Original französischsprachigen 
Sendungen nicht allzu groß. Deutsche, 
die französisch sprechen, leben häufig 
sowieso an der Grenze zu Frankreich 
und empfangen deren Programme be­
reits terrestrisch. 

Nachdem die italienische RAI bereits 
geäußert hat, auch die anderen beiden 
Programme, RAIDUE und RAITRE, 
über Satellit auszustrahlen, sieht STOG 
vor allem im Markt der italienischen 
Gastarbeiter große Zuwachsraten. Soll­
te auch das spanische Fernsehen TVE 
Absichten äußern, mit dem 2.' Pro­
gramm auf Satellit zu gehen, dürfte der 
inländische Markt der Gastarbeiter der 
erste sein, der mit Satellitenempfangs­
anlagen eingedeckt ist. Mit den jetzt 
entwickelten 60 cm Empfangsanlagen 
ist STOG jedenfalls auf bestem Weg, 
hier eine Vorreiterrolle zu spielen. 



Radio über ASTRA 
Eine preiswerte Satellitenausstrahlung eröffnet 
ASTRA Radioprogrammbetreibern. Die Tran­
sponder von ASTRA werden von den Fernseh­
programmbetreibern gemietet. Interessierte Ra­
dioprogramme können daher mit den TV-Pro­
grammbetreibern frei über die Kosten der Tran­
sponder Mitbenutzung verhandeln. Dies ist auch 
für die Fernsehprogrammbetreiber von Vorteil, die 
sich über mitausgestrahlte Radioprogramme zu­
sätzliche Einnahmen verschaffen können. 

Die SES als Betreiberin des ASTRA-Satelliten ver­
mittelt zueinander passende Programmbetreiber. 

Mit einer Sendeantenne 
Radio und TV 

Dabei wird aus wirtschaftlichen Gründen vor allem 
auf den Uplink-Standort geachtet, sodaß das 
Fernseh- und zusätzliche Radioprogramme mit 
einer Antenne zum Satelliten hochgestrahlt wer­
den; aus den Programminhalten hält sich die SES 
weitgehend heraus. 

Die Normenfrage ist bei SES immer noch un­
geklärt. Ende Januarfindet ein weiteres Gespräch 
statt. Zur Diskussion stehen PAL, D-MAC und D2-
MAC. Dabei wird PAL von den werbefinanzierten 
Programmen bevorzugt, während die beiden 
MAC-Normen von Pay-TV-Programmbetreibern 
gewünscht werden. In PAL können bis zu 5 Mono 
Tonkanäle zum Fernsehton mitübertragen wer­
den, D2-MAC bietet zwei Stereokanäle und D-
MAC mit vier Stereokanälen (bzw acht Mono-
kanäle) die meisten Übertragungsmöglichkeiten 
für zusätzliche Radioprogramme. Allerdings sind 
für MAC noch keine Radioempfänger auf dem 
Markt, während für zusätzliche Radioprogramme 
bei PAL-Programmen fast jeder handelsübliche 
Satelliten-Receiver ausgerüstet ist. 

Mit EUTELSAT nach Südosteuropa 
Durch die Vorausverlegung des Starts des EUTEL­
SAT I-F5 kann die EUTELSAT Organisation gleich 
mehrere Ostbeam Transponder zur Programm­
ausstrahlung anbieten, sowohl vom bereits im 
Orbit plazierten EUTELSAT I-F4 wie dem in weni­
gen Monaten voraussichtlich sendebereiten 
EUTELSAT I-F5. Der Ostbeam strahlt mit seiner 
Kernzone in die Türkei und bietet sich für Pro­
grammbetreiber aus bzw nach dem südosteuro­
päischen Markt bis hin in den Nahen Osten an. 
Infrage kommen Programme z.B. in Länder wie 
Griechenland, Türkei aber auch Syrien, Israel und 
selbst Ägypten. 

Von Europa nach USA 
Der voraussichtlich im Mai startende PanAmSat 
bietet Programmbetreibern aus Europa die Mög­
lichkeit, den amerikanischen Markt direkt von 
Europa aus zu erreichen. Das Sendesignal kann 
ohne Umweg zu PanAmSat hochgestrahlt werden 
und über dessen CONUS-Antenne nach Nor­
damerika abgestrahlt werden. Der Markt der Aus­
wanderer aus Europa kann auf diese Weise tech­
nisch bequem erreicht werden. Außerdem eröffnet 
PanAmSat die Möglichkeit, auch englischspra­
chige Programme aus Europa in den amerikani­
schen Markt zu strahlen, um gezielt US-Bürger zu 
erreichen. 

Interessierte Programmbetreiber können sich di­
rekt an die jeweiligen Satelliten Organisationen 
wenden. Es wird empfohlen, zur Vorabklärung 
technischer und rechtlicher Fragen einschlägige 
Beratungsfirmen zu konsultieren. 





BILDVERBESSERER 

Videofilter 
der 2. Generation 
Manche Satellitenprogramme kommen auf dem Bildschirm verzerrt an; man nennt das auch verschlüsselt. Passende 
»Videofilter« helfen aus. 

Seitdem es Pay-TV via Satellit gibt, 
ist die Herausforderung groß, an 

den für bestimmte Zielgruppen pro­
duzierten Programmen teilzunehmen. 
Wenn der Programmveranstalter außer­
dem für den deutschsprachigen Raum 
keine Empfangslizenz erteilen kann, 
wie es oft der Fall ist, kann selbst der 
zahlungswilligste Fan eines solchen 
Programms sich beim Programmveran­
stalter keinen Originaldescrambler be­
schaffen. 

Piratendecoder für eine 
Norm sind veraltet 

Wahrend sich die erste Generation der 
daraufhin auf den Markt gekommenen 
Piratendescrambler nur fest auf eine 
einzige Norm einstellen konnten und 
die teuren Geräte nach einer Änderung 
der Verschlüsselungstechnik unbrauch­
bar wurden und seither darauf warten, 
bis sich irgendein anderes Programm 
der alten Technik noch einmal bedient, 
arbeitet die neue, 2. Generation mit 
programmierbarer Technik. 

Diese Programmierbarkeit ermöglicht 
bei Umstellungen die Weiterverwen­
dung des Grundgerätes. Es wird bei 
aufwendigeren Umstellungen lediglich 
der Chip zum Hersteller eingeschickt 
und gegen einen Obulus umprogram­
miert. Wobei es sich hier einfacher an­
hört, als die Realität, denn auch der 
Hersteller muß sich selbst erst bei Um­
stellungen in die neue Entschlüsse­
lungstechnik einarbeiten. Durch die 
Verwendung von Chips ist aber der 
finanzielle Aufwand bei Änderungen 
auf einen Bruchteil der ehemaligen In­
vestitionen geschrumpft. 

Bis zu 20 Abwandlungen 
werden decodiert 

Der hier vorgestellte Allsat 100 VP 
verfügt in der Grundausstattung nicht 
nur über die FilmNet-Entschlüsselungs-
norm, sondern auch über die des Sky 
Channel und ihrer Abwandlungen, so­
fern diese auf „Vergewaltigungen" des 
Synchronimpulses und Pegeländerun­
gen beruhen. Deshalb ist nur noch in 
Ausnahmefällen der Chip zum Her­
steller zu schicken. Bis zu 20 Abwand­
lungen kann der Chip verkraften. In 
der Regel stellt sich die Elektronik 

English Summary 

Certain satellite tv Channels like FümNet and 
the BBC scramble their signal. In some 
receiving countries it's posible to get an of-
ficial descrambler. In other countries so-
calledpirate descramblers can offer viewers 
a clear picture of scambled Channels. 
Descramblers ofthe new 2nd generation use 
electronic chips in Order to descramble more 
than one code. The descrambler described 
here can decode up to 20 modes. 

Resumen en espanol 

Algunos programas via satelüe emiten en 
sistemas especiales que no sepueden captär 
con receptores usuales. Se necesitan 
decodificadores. En algunos paises es 
posible obtener estos oficialmente, en otros 
es posible usar decodificadores piratas. El 
modelo describido aqui, usa chips 
electrönicos para facilitdr cämbios de sis-
tema. 

sowieso unbemerkt vom Zuschauer auf 
die Änderung ein. 

Die Umschaltung von klaren und ver­
schlüsselten Programmen unterein­
ander geschieht automatisch. Ein Vi­
deospannungsregler paßt unterschied­
liche Satelliten-Receiver an die Elek­
tronik an. In der Praxis bewährte sich 
die Schaltung beim Allsat 100 VP. Ein 
wahlweise eingebauter UHF-Modula­
tor liefert ein normgerechtes Bild mit 
5.5 MHz Ton, justierbar zwischen Ka­
nal 31 bis 41. 

Die Stromversorgung erfolgt in der Ge­
häuseversion über ein Steckernetzteil 
(siehe Foto). In der preisgünstigeren, 
reinen Platinenversion speist der Satel­
liten Receiver die Platine. Beim Anbau 
ist auf die seltene Polarität der Platine, 
Plus auf Masse, zu achten! 

Im Labortest mit dem Allsat 100 VP 
wurde die Unabhängigkeit des Gerätes 

Klein aber fein: der hier vorgestellte 
Videofilter „100 VP" von Allsat. 
Rechts das Steckernetzteil. 

an insgesamt 6 Receivern verschiede­
ner Hersteller geprüft. Sofort nach Ein­
schalten war das entschlüsselte Bild je­
weils vorhanden; bei klar ausgestrahl­
ten Programmen waren keine sichtba­
ren Qualitätsverluste durch das Ein­
schleifen des Gerätes feststellbar. We­
gen der bauartbedingten Videorege­
lung des GRUNDIG STR 201 funk­
tionierte der 100 VP hier nicht; mit dem 
Vorgängermodell STR 200 klappte der 
Empfang. 

Amifilme zur Beurteilung 
ungeeignet 

Allgemein beeinträchtigt die nicht mit 
dem Originalmodus arbeitende Trick-
Entschlüsselung die Bildqualität nicht 
merklich, wenn auch das Bild etwas un­
ruhiger erscheint. Da aber bei den in-
frage kommenden Programmen sowie­
so meist amerikanische Videofilme ab­
laufen, ist die Beurteilung der Bild­
qualität nicht einfach. Ein Anhalts­
punkt mag hier der störungsfrei durch­
kommende Videotext bieten; auch 
beim Normalbild waren weder Aus­
reißer noch störende Synchronisations­
fehler erkennbar. Auf dem Meßplatz 
ließ sich ein 300 mV starker, leicht jit-
ternder Synchronimpuls nachweisen, 
der allerdings nach Auskunft des Her­
stellers im Netzgerät seine Ursache fin­
det, aber von modernen Fernsehge­
räten klaglos verarbeitet wird. 

Für Fans der angesprochenen und mög­
licherweise noch kommenden Pay-TV-
Programme ermöglicht der 100 VP eine 
weitgehend sichere Teilnahme. MAC-
Normen können mit dem 100 VP nicht 
entschlüsselt werden. 

Noch nicht im Test war die Weiter­
entwicklung auf digitaler Basis, das 
Modell Allsat 300 DVP. Dank digitaler 
Verarbeitung sind bis zu 40 unter­
schiedliche Entschlüsselungsnormen 
programmierbar (kein MAC). Der 300 
DVP erkennt automatisch die verwen­
dete Verschlüsselung und blendet diese 
für 3 Sekunden in das Bild ein (on-
screen-graphic). In der Grundausstat­
tung sind 10 von 40 möglichen Normen 
vorprogrammiert. Verarbeitet werden 
sollen FümNet, Sky, BBC, EBU (ohne 
Digitalton) und Abwandlungen davon. 
Der aufwendiger entwickelte und teu­
rere 300 DVP soll in der nächsten TE-
LE-satellit vorgestellt werden. 





FÜR TECHN1KFREAKS 

Der Nachfolger 
Einer der besten Satelliten-Receiver auf,dem europäischen Markt, der TRATEC A-1000, hat einen Nachfolger bekommen, 
den PALTEC GS-2. 

Alte Satellitenhasen erinnern sich 
noch an die ersten erschwinglichen 

Constimer-Satell i ten-Receiver vor 
zwei, drei Jahren. Es waren Einfach­
geräte, die ihre Funktion erfüllten, 
aber mehr auch nicht. Richtige Freude 
am Satellitenempfang kam mit den er­
sten sophisticated Receivern auf. Der 
TRATEC A-1000 zählte damals zur 
Avantgarde. Er bot als erster von uns 
getesteter Receiver eine echte Fre­
quenzanzeige sowohl der Video wie der 
Audiofrequenzen und ermöglichte da­
mit die Kontrolle und auch Erfassung 
der Sendefrequenzen. 

Im Audiobereich verwendet die TELE-
satellit-Redaktion den A-1000 seit dem 
als Referenz-Receiver. Dies wird aller­
dings auch mit dem jetzt neu auf den 
Markt gebrachten PALTEC GS-2, dem 
Nachfolger des A-1000, zunächst so 
bleiben. Zwar haben die gleichen Tech­
niker, die schon den A-1000 entwickel­
ten, auch den GS-2 entwickelt, jedoch 
fallen uns bei den ersten Geräten der 
PALTEC-Serie noch einige Ungereimt-

English Summary 

One of Europe's best satellite receivers, 
TRATEC's A-1000, hos a successor in 
PALTEC's GS-2. The receiver distributed 
in W-Germany by braun btv is being 
modified for bener sensivity. The receiver 
offers a maximum of99 Channels. It's sold 
as a set only together with dish positioner. 

Das Problem, die 99 Programmkanäle 
anzusteuern haben die PALTEC-Tech-
niker recht elegant gelöst: zum einen 
wählten sie statt eines Ziffernpanels, 
wie es noch der A-1000 vorwies, eine 
simple Auf- und Ab-Tastatur, mit der 
alle Kanäle durchlaufen werden kön­
nen. Aber anstatt nun gleich nerven­
aufreibend alle 99 Kanäle zu durch­
laufen, fährt der PALTEC nur die 
Kanäle ab, die tatsächlich program­
miert worden sind. Es liegt nun am An­
wender, dieses Feature optimal zu nut­
zen: so wird man die Programme jedes 
Satelliten auf einen eigenen Zehner­
bereich (erste Ziffer des Programm­
kanals) legen und die einzelnen Satel­
litenprogramme auf den Einerbereich 

mehr wissen wohin mit den vielen Zif­
ferntasten einmal durch den Entwick­
lerkopf gehen lassen. Jedenfalls wird so 
das Problem gelöst, viel Kanalspei­
cherplatz zu bieten, ohne den Anwen­
der mit einer Unzahl von Knöpfchen in 
die Verzweiflung zu treiben. 

Wie schon beim A-1000 gefällt beim 
GS-2 die wunderbare Frequenzanzeige. 
Nachdem es wohl hoffnungslos ist, daß 
sich die Satellitenbetreiber jemals auf 
ein einheitliches Kanalraster einigen 
werden, ist die Anzeige der echten 
Empfangsfrequenz immer noch die be­
ste Lösung. Der GS-2 wird bei der 
Videofrequenz aufs MHz genau und bei 
Anzeige der Tonfrequenz auf 10 kHz 
genau. Mehr ist auch nie notwendig. 
Bequemerweise lassen sich auch alle 
Frequenzen über die Fernbedienung 
ändern. Im Tonbereich in 10 kHz 
Schritten und im Videobereich in zwei 
Stufen, im Normalzustand alle 10 MHz 
und nach Betätigen der "Fine"-Taste 
jeder einzelne MHz. 

Die Verwandtschaft zum A-1000 ist ihm anzusehen: dem Nachfolgegerät GS-2 unter der 
neuen Firmenbezeichnung PALTEC. Links der Receiver mit Fernbedienung, rechts die 
Steuereinheit für die Spiegeldreheinrichtung. 

heiten auf, die schnellstmöglich beho­
ben werden sollten. Aber zuerst zu den 
positiven Seiten des neuen GS-2. 

Sehr hervorzuheben sind die umfassen­
den Fernbedienungsmöglichkeiten, die 
selbst selten genutzte Features enthält. 
Freunde des Sowjetischen Fernsehens 
werden sich z.B. sehr freuen, daß sie 
selbst über die Fernbedienung die Vi­
deopolarität umschalten können. Bei 
den meisten Receivern befindet sich 
der Umschalter ansonsten auf der Ge­
räterückseite. Ein weiteres, selten zu 
findendes Feature ist die Möglichkeit, 
vom Sessel aus per Fernbedienung die 
insgesamt 99 zur Verfügung stehenden 
ProgrammkaLäle zu speichern. 

(zweite Ziffer). Nicht belegte Pro­
grammkanäle sind nicht erfaßt und wer­
den beim Durchsuchen auch nicht 
überflüssigerweise abgefragt. Diese Art 
der Kanalprogrammierung sollten sich 
auch andere Hersteller, die schon nicht 

Eine Besonderheit bietet 
die den Computern abge­
schaute Abspeicherung 
der P rog rammkanä l e . 
Zuerst muß in den Spei­
chermodus durch Druck 
auf die versteckt liegende 
»Store«-Taste geschaltet 
werden, dann können alle 
Werte in beliebiger Rei­
henfolge eingegeben wer­
den und durch abschlies­
senden Druck wieder auf 
die »Store«-Taste wird 
endgültig abgespeichert. 
Nur während der Spei­
chermodus freigeschaltet 
ist, was durch eine blin­
kende LED im Display 
gezeigt wird, kann auch 
ein neuer Speicherkanal 
aus den 99 möglichen ge­
wählt werden. Diese Vor-

PLUSPUNKTE 
• exakte Frequenzanzeigen 
• maximal 99 Programmkanäle 
• umfassende Fernbedienung 

MINUSPUNKTE 
• Schnelldurchlauf extrem schnell 
• Tastaturanordnung gewöhnungs­
bedürftig 
• lange Mutingzeiten bei Pro­
grammwechsel 

gehensweise ist der ansonsten üblichen 
wenn nicht überlegen so doch minde­
stens ebenbürtig. Üblich ist ja sonst, 
daß erst auf den Speicherkanal geschal­
tet werden muß und dann erst die 
Empfangswerte eingegeben werden. 
Für echte Satelliten-DXer, die mit ihrer 
Schüssel auf Entdeckungsfahrt gehen 
und neugefundene Programme gleich 
speichern wollen, ist die Speicherva­
riante des GS-2 dagegen besser geeig­
net. 

Die Geräterückseite bietet eine Viel­
zahl von Anschlüssen. Zukunftsgerich-

weiter rechte Seite 



FÜR SAT-TECHNIKER 

Technik Tip 
Tips und Tricks aus der Beratungspraxis von PROSAT. Diesmal: Polaritäts- und Tonfrequenzumschaitung für den Grundig 
Satelliten Receiver STR 200 ^ 

Die weite Verbreitung des Grundig-Receivers 
regt immer wieder zu Modifikationen an, um 

seinen Einsatzbereich zu erweitern. So wird der 
Receiver, obgleich gar nicht dafür vorgesehen, 
erstaunlich oft in Gemeinschaftsanlagen eingesetzt, 
da das Gerät nach Netzausfall automatisch in sei­
nen alten Modus wiederkehrt. 

Durch die Veröffentlichungen in der TELE-satellit 
42/43 über die 4 GHz Exotenprogramme, kam der 
Wunsch auf, auch das sowjetische TV TSSl mit 
dem vorhandenen Receiver sehen zu können. Auf 
dem Fernsehgerät erscheint das in positiver Modu­
lation ausgestrahlte Programm wie in einem Nega­
tivfilm mit wüstem Gezappel und ohne Ton. 

Den Einbau kann ein in Sat-TV versierter Tech­
niker vornehmen. Die notwendige Schaltung zeigt 
unsere Zeichnung. Punkt 1 wird dabei an 12 Volt, 
z.B. bei R 571, angelötet. Punkt 2 gibt Masse, z.B. 
an R 572. Punkt 4 wird an R717 bei der Kollektor­
seite des T 717 angelötet und fungiert als Umschalt­
steuerung. Die Anschlüsse 3 und 5 werden in die 
Basisbandleitung eingeschleift. Sie befindet sich bei 
Pin 25 des Tuners und geht zu C 517. Vor C 517 
wird die Bahn durchtrennt und Punkt 3 in die 
ankommende Leitung und Punkt 5 in die ab­
gehende Leitung zu C 517 angeschlossen. 

Nach erfolgreicher Arbeit ist TSSl auf einen belie­
bigen Programmplatz zu legen und mit der vorhan­
denen »Schaltsymboltaste« auf der Fernbedienung 
in die "schräge" Norm zu korrigieren. Bei einigen 
TV-Geräten wird diese Taste zur AV-Schaltung 
benötigt und darf dann nicht zweckentfremdet wer­
den. Der zweite Konvertereingang des Gerätes eig­

net sich übrigens hervorragend zur Speisung des 4 
GHz Konverters, während die 11 GHz Sender mit 
der in TELE-audiovision Nr. 39 (S.34) veröffent­
lichten Pulssteuerung in der Polarisation geschaltet 
werden können (Lötpunkt bei C - 0.22u nach 
Kathode anbringen). 

Die Änderungen an der Tonablage sind von den 
Videomodifikationen unabhängig. Es wird davon 
ausgegangen, daß die 5.8 MHz Tonablage nicht 
benötigt wird. Empfohlen wird: Einen freien Pro­
grammplatz wählen. Kanal und . 
alle anderen Funktionen ein­
stellen, so daß TSS1 (oder ein 
anderes Programm mit abwei­
chendem Tonabstand) em­
pfangen wird. Ton "6.5" wäh­
len und durch Verdrehen des 
Filters F307 optimalen Klang 
einstellen, oder Kontrolle der 
Frequenz an Pin 11 des IC 301 
SO 42) von 17.7 MHz. Danach 
muß die Tonfalle (Filter F517) 
nachgeglichen werden, sodaß 
evtl Störungen im Bild ver­
schwinden. Nun muß ein Kanal 
mit den üblichen 6.6. MHz 
Tonabstand aufgesucht und als 
erstes die Tonwahl Anzeige 
"4.5" vorgenommen werden. 
Nun mit Regler R 502 auf be­
sten Klangemdruck einstellen 
oder Frequenzkon trolle am Pin 
11 des IC 301. Danach muß 
wieder die Tonfälle 6.6 MHz 
mit Regler R 506 auf optimales 

Bild abgeglichen werden. Es sind sodann alle be­
reits abgespeicherten Programme mit der Tonab­
lage 6.5 bis 6.65 MHz auf "4.5" umzuprogram­
mieren. TSSl ist in der Stellung "6.5" mit der 
Tonablage 7.0 MHz zu hören. 

Die Umbauten im Gerät verhindern wie gewohnt 
Gewährleistungsansprüche. Die Umbautips im 
Technik Tip sind für Fachleute vorgesehen. 

PSOSAT 

Platinenschaltbild zur Videopolaritätsumschaltung über die 
»Schaltsymboltaste« beim Satelliten-Receiver Grundig STR 200. 

Fortsetzung von linker Seite 

tet wenn auch für Nicht-Techniker 
schwieriger zu durchschauen sind die 
diversen Anschlüsse für Video, mal ge­
klemmt (der Normalanschluß), mal un-
feklemmt (für Descrambjer), mal für 

lAC-Anschluß und schließlich gar 
noch mal einen eigenen DIN-Buch-
senanschluß für einen Decoder. Auf der 
Rückseite befindet sich auch der 
Hauptschalter des Gerätes, der irritie­
rend »Power«-getaufte Schalter auf der 
Frontseite schaltet nur in den Standby-
Betrieb. 

Im Polarizerbetrieb erreicht der GS-2 
gegenüber dem A-1000 endlich den vol­
len Polarizer-Drehbereich von 180°. 
Eine mit „Decoder" bezeichnete 7-Pol-
buchse verspricht leider mangels 
Schaltbild nur ungeprüft die erleich­
terte Einschaltung eines Descramblers 
oder Decoders. Besonders feinfühlig 
und aufeinander abgestimmt erweist 
sich die Funktion der Dreheinrichtung 
mit ihrer mitgeheferten Steuereinheit. 

Soweit die vielen erfreulichen Features 
und Bedienungsmöglichkeiten des 
PALTEC GS-2. Was uns dagegen we­
niger gefiel sind eine Reihe von Klei­
nigkeiten, die ohne allzu großen Auf­
wand behoben werden könnten. Das 
fängt an beim doppelt vorhandenen 
Umschalter zwischen PAL-G und -I 

beim eingebauten Testbildgenerator 
und dem UHF-Modulator. Signifikan­
ter sind da schon Ungereimtheiten bei 
der Anordnung und Bezeichnung der 
Tasten. Die »Display«-Taste z.B. schal­
tet nicht das Display an oder aus, son­
dern schaltet um zwischen den Grös-
seneinheiten der gewählten Modi. 
Nicht praxisgerecht ist auch die Ge­
schwindigkeit der Auf- und Ab-Tasten. 
Bei längerem Druck startet das Gerät 
sofort durch und erreicht Scannerge­
schwindigkeit. Will man nur von einem 
gespeicherten Kanal zum nächsten, ge­
nügt ein etwas zu langer Druck auf die 
Taste und schon sind mehrere Kanäle 
übersprungen. Auch bei der Feinein­
stellung der Empfangsfrequenz heißt es 
konzentriert zu bedienen. Werden die 
Tasten zu lange betätigt, rast der Tuner 
auf und davon und man hat Mühe, die 
alte Empfangsfrequenz wieder zu fin­
den. 

Während die selbst auf der Fernbe­
dienung vorhandene Umschaltung zwi­
schen 50us (dem normalen Tonhub) 
und J17 (Sonderhub z.B. bei TV5) 
hörbare Unterschiede bringt, ent­
täuschte die Umschaltung zwischen 
Wide (Empfang starker Satellitenpro­
gramme) und Narrow (schwache Sen­
der wie z.B. RTL plus) bei dem uns zur 
Verfügung stehenden Testgerät, einem 
Vorlaufgerät aus dem holländischen 
Markt. Die bei uns durch die Firma 

„braun btv" vertriebenen Geräte wei­
sen erhebliche Verbesserungen auf. So 
wird nach Auskunft des Importeurs das 
Eingangsteil gegen ein empfindlicheres 
ausgetauscht und die Bandbreitenredu­
zierung zwischen 27 MHz (breit) und 
16 MHz (eng) geschaltet. Letztere 
Bandbreite verhilft auch schwach ein­
fallenden Programmen zu einem seh­
enswerten Auftreten auf dem Empfän-
ferbildschirm. In der so verbesserten 

fersion erreicht der GS-2 die Werte des 
A-1000. 

Der PALTEC GS-2 in der modifizier­
ten Version kann als ein insbesondere 
für DXer, die viel auf den Satellitenwel­
len herumfahren und viele Knöpfe be­
dienen wollen, um den Empfang zu op­
timieren, geeignetes Gerät bezeichnet 
werden. Für diese Gruppe ist gerade 
der Empfang schwacher Sender aus­
schlaggebend. 

Aber auch HighTech-Freaks, die sich 
nicht scheuen, eine etwas aufwendigere 
und dabei voll durchdachte Bedienung 
zu erlernen, kommen vor allem dank 
exakter Frequenzanzeigen voll auf ihre 
Kosten. Nicht zuletzt weist der PAL­
TEC GS-2 wegen der integrierten Steu­
ermöglichkeit für eine Drehanlage der 
höheren Preisklassen ein günstiges 
Preis-Leistungsverhältnis auf. 

AW/RB/PROSAT 







CARAMBA 

Espana en ei aire 
Nach intensiven Verhandlungen konnte sich Spanjen einen Westbeam auf dem neuen EUTELSAT I-F4 sichern. Seit Weih­
nachten wird darüber das 1. Spanische Fernsehprogramm abgestrahlt. 

Wie schnell und ohne weitere Vor­
warnung das ging, zeigt schon die 

Verwendung einer transportablen Up-
link-Antenne, die die spanische Post 
auf die Schnelle beim Sendezentrum 
Guadalajara installierte und die mit 5m 
Durchmesser noch unterdimensioniert 
ist. Die zum Satelliten hochgestrahlte 
Leistung reicht nicht, den Transponder 
voll zu aktivieren. Das spanische Fern­
sehen ist daher bis zur Inbetriebnahme 
einer regulären Uplink-Stationen nur 
mit verminderter Leistung zu sehen. 

Vom Atlantikbeam 
zum Europabeam 

Die Spanien ursprünglich zugewiese­
nen Transponder auf dem EUTELSAT 
I-F4 waren auf die Atlantikbeams ge­
schaltet (siehe auch TELE-satellit 
6/87). Kein sehr attraktives Zielgebiet, 
wenn man wie das spanische Fernsehen 
ja eh schon in Teneriffa zu sehen ist. 
Interessant ist für fast alle Programme 
der mitteleuropäische Raum und das 
bedeutet bei den EUTELSAT-Satel-
liten die Benutzung der Westbeam-
Transponder. 

Daß Spanien jetzt mit seinem Pro­
gramm europaweit via Satellit zu sehen 
ist, hat mehrere Gründe. Wie immer 
bei Monopolanstalten produziert eine 
Bedrohung des Monopols ungeahnte 
Kreativität. So sollte ein Pay-TV-Pro-
gramm namens Canal 10 seit Jahres­
beginn via den INTELSAT VA-Fll ein 
spanischsprachiges Spielfilmprogramm 
abstrahlen, das in Kabelanlagen in Spa­
nien eingespeist werden sollte. Das spa­
nische Fernsehen TVE1 ist mit seinem 
Start zumindest das erste Programm in 
Europa geworden, das in spanisch im 
11 GHz Bereich zu empfangen ist. 

Der Wettlauf der 
Programme beginnt 

Weiters wird bereits seit Jahren über die 
Einführung privaten Fernsehens in 
Spanien diskutiert. Derzeit gibt es zwei 
Programme des staatlichen Fernsehens 
TVE und drei regionale Programme in 
Katalunien, Galizien und im Basken­
land. Ein neues Kommunikationsgesetz 
sieht drei landesweite private Fernseh­
programme vor. Daß es mit diesem lang 
angekündigten Gesetz wohl langsam 
ernst wird, es wird jetzt wieder im Par­
lament diskutiert, zeigt der Start von 
TVE1. Und nicht zuletzt beginnt nun 
zweifellos ein für uns Satellitenzuschau­
er sehr erfreulicher Wettlauf der euro-

English Summary 
Spanish television successfully changed 
transponders aboard the new EUTELSAT 
I-F4. Previously Spain could only use 
transponders beaming into the Atlantic 
region. Now Spain can and does use a 
Westbeam transponder covering the whole 
of Central Europe. Spanish Ist Channel 
TVE1 is transmitted. The program also airs 
undubbed films. 

Resumen en espanol 
Television Espanola estä retransmüida por 
el nuevo satelite EUTELSAT I-F4 desde 
fines del ano pasado. TVE1 usa un trans-
misor del satelite con una cobertura de toda 
Europa central. Asi, TV El sepuede recibir 
täl como cualquier otro canäl conocido 
emitiendo por satelite. 

päischen Programme, wer nun alles auf 
Satellit und damit europaweit zu sehen 
ist. Die italienische RAI hat es vor­
gemacht, nun zieht TVE nach. 

Das spanische Fernsehprogramm hat 
nicht nur bei den Auslandsspaniern, in 
der Mehrheit Gastarbeiter, Freunde. 
Vielen deutschen Spanienurlaubern 
bringt das Programm Urlaubsgefühle 
wieder zurück. Und wer einige Brok-
ken spanisch kann, freut sich umso 
mehr, nun ein reguläres Programm in 
dieser Sprache in satellitengewohnter 
Studioqualität zuhause gemessen zu 
können. 

Charakteristisch für das Fernsehen in 
Europa ist die Vielzahl verschieden­
sprachig synchronisierter Serien/Filme. 
Als verwöhnte Europäer ist uns nicht 
bewußt, daß außerhalb Europas Fern­
sehprogramme meist in der Original­
sprache gezeigt werden, wenn's hoch­
kommt mit Untertiteln. Nur im reichen 
Europa leistet sich — bis auf die bevöl­
kerungsarmen skandinavischen Län­
der — jeder Sprachraum eine Syn­
chronisation. So darf man sich als 
begeisterter und polyglotter Satelliten­
zuschauer an diverse Stimmen bei ein 
und derselben Serie gewöhnen. Zum 
Beispiel bei Miami Vice, bei TVE1 
unter dem Titel »Corrupciön en Miami« 
jeweils mittwochs abends zu sehen. 

Sehenswerte Sendungen bei TVE1 
»Numero 1« — spritzigeVideoclipsen-
dung samstag abends ly 
»Un. Dos. Tres« — amüsante Quizsen­
dung montags gegen 21 
»Especial Musical« — Starauftritte aus 
Liveveranstaltungen dienstags 21 

Wer kein spanisch kann, findet aber 
auch wie in vielen bundesdeutschen 3. 
Programmen Filme im Original mit Un­
tertitel. Samstag nachts sendet das spa-

Foto ganz oben: Nachrichtenspre­
cherin von TVE1. 
Foto oben: Videotext-Testsendun­
gen, aufgenommen live via Satellit 
mit dem TELE-satellit TV-Referen­
zempfänger von GRUNDIG. Groß­
buchstaben mit Akzent werden nicht 
dargestellt. 
Fotos: Rainer Bärmann 

nische Fernsehen immer zwei Spiel­
filme. Der zweite, spätere läuft unter 
dem Titel »Filmoteca TV« und enthält 
Originalfilme, fast immer in englisch. 
Daneben sendet das spanische Fern­
sehen auch Filme parallel mit Original­
ton und in synchronisierter Fassung. So 
immer Freitag abends um 22.30 Uhr 
unter dem Titel »Viernes Cine«. Nur: 
Der Originalton wird über die Radio-
cadena Espanola gesendet und ist damit 
für uns Satellitenzuschauer (noch) nicht 
erreichbar. 

Auch bei den Regionalprogrammen 
sind die Satellitenzuschauer ausgespart. 
Das spanische Fernsehen splittet sein 
terrestrisches Sendernetz für die nach­
mittäglichen Regionalprogramme auf. 
In allen Provinzen ist dann in Spanien 
das jeweilige Regionalprogramm mit 
Informationen und Nachrichten aus der 
Provinz zu sehen. Die Madrider Sen­
dezentrale konnte oder wollte sich 
nicht entscheiden, welches der Regio­
nalprogramme europaweit zu sehen 
sein darf und so wundern wir uns jeden 
Werktag nachmittag von 13 bis 14 
Uhr über ein ununterbrochenes Insert 
mit dem w e r t h a l t i g e n Hinweis 
»Programaciön Territorial«. 

Alejandro Prado 





PROGRAMMPHILOSOPHIE 

zieht Super Channel 
Bilanz 
Ein Jahr ist jetzt der englischsprachige Satellitenkanal Super Channel im Himmel. Eine Bilanz von TELE-satellit-Mitar-
beiter Mathias Neumann 

Zum Programmstart am 30. Januar 
1987 konnten die Empfangsanlagen 

der europäischen Kabelnetze für das 
Vorgängerprogramm „Music Box" 
gleich weiterbenutzt werden; das neue 
Super Channel Programm übernahm 
die Sendefrequenz der Music Box. Aus 
damals 5 Millionen angeschlossenen 
Haushalten sind heute doppelt soviele 
geworden. 

Der anfangs gepflegte Programmstil 
„Best of British' mit vielen Übernah­
men auch anspruchsvoller Sendungen 
der heimischen BBC und ITV-Pro-
gramme, damals ein klarer Kontrast 
zum rein unterhaltenden Konkurrenz­
programm Sky Channel, wurde inzwi­
schen etwas zurückgenommen. Die für 
die meisten Zuschauer fremde Sprache 
soll weniger zum Hindernis werden: So 
müssen die Bilder selbst deutlicher und 
unterhaltender sprechen, weiterhin 
wird der Zuschauer in den Niederlan­
den und in Deutschland sogar seine 
Muttersprache zu hören bekommen. 

Deutsches im Super 
Channel Programm 

Schon jetzt läuft eine Serie in nie­
derländisch mit englischen Untertiteln 
an jedem Donnerstag abend für eine 
halbe Stunde. Super Channel hat diese 
Serie von der niederländischen VARA 
gekauft. In den Niederlanden hat Super 
Channel eine hohe Akzeptanz, bei den 
über 3.2 Millionen angeschlossenen 
Haushalten steht Super Channel an 2. 
bis 3. Stelle der Beliebtheit, Ratings 
von 28% sind dort keine Seltenheit. 

Ab März 1988 plant Super Channel 
auch einen deutschsprachigen Abend in 
der Woche. Verhandlungen mit deut­
schen Produzenten laufen, für den 
März können bereits fünf Folgen einer 
in Deutschland nicht unbekannte Serie 
angekündigt werden. Eine Zusammen­
arbeit mit ARD-Anstalten ist auch 
nicht ausgeschlossen, sind ARD, ITV 
und BBC doch allesamt Partner in der 
EBU. 

Unterdessen wird auch der englisch­
sprachige Hauptteil der Sendungen 
publikumsattraktiver gemacht: aggres­
siver, populärer und kommzerieller 
heißt die neue Devise. So gibt es mehr 
actiongeladene Serien zu sehen (Sams­
tag abends: „The Professionals", am 

English Summary 
For one year english language Super Chan­
nel transmits its program to european 
households. Initially, Super Channel want-
ed to off er ,, The Best of British". Instead, 
the program became more commercially 
oriented. Even programs in dutch and ger-
man language will be transmitted to get 
more viewers in those countries. 24 hour 
programming has been cut down to 19 
hours per day. 

Wochenende finden sich feste Spiel­
filmtermine (zumeist ältere Produktio­
nen), Sport aus aller Welt hat ein großes 
Gewicht bekommen, von brasilianis­
chem Fußball über nordamerikanische 
Sportarten samt Wrestling, täglichen 
europaweiten Fußballergebnisse bis zu 
mehrtägigen Liveübertrag'ungen von 
Billard- und Golfmeisterschaften reicht 
die erweiterte Palette. 

Nicht ohne Stolz wird eine gerade in 
den USA erfolgreich angelaufene 
Science-Fiction-Serie angekündigt: 
„Captain Power and the Soldiers of the 
Future", eine vom Mattel-Spielwaren-
konzern mit großem Computeraufwand 
hergestellte Unterhaltung für die ganze 
Familie, eine Wildwest-Übertragung 
ins 22. Jahrhundert. Für diese Serie hat 
Super Channel die Rechte auf eng­
lischsprachige europaweite Satelliten­
ausstrahlung exklusiv gekauft. 

Nachts kommt die 
Sendepause 

Auch die wenigen noch vorhandenen 
Music-Clip-Sendungen der Music Box 
werden täglich doppelt ausgestrahlt. 
Vom 24-Stunden-Betrieb ist man abge­
rückt, in der Nacht wird nun für etwa 
fünf Stunden pausiert. Mit dem per­
sonellen Wechsel des ,,Head of Pro­
gramming" (Carlo Haslam, die Frau 
der ersten Stunde ging, Michael Roles 
kam), wurden auch die anspruchsvol­
leren Eigenproduktionen „What The 
European Papers Say", eine europa­
weite Presseschau, sowie das Magazin 
„Piazza" aufgegeben. Die extra lang­
sam gesprochenen „Super Channel 
News" um 22.00 Uhr bleiben an ihrem 
Platz und sind weiterhin Montags bis 
Freitags für eine halbe Stunde zu seh-

So mag der Weg zum wirtschaftlichen 
Erfolg für einen Satelliten-TV-Anbie­

ter aussehen. Unzufrieden ist man zur 
Zeit auch gar nicht Die Werbezeit zur 
„Prime Time" von 18.30 bis 22.00 Uhr 
ist immer vollständig ausgebucht, für 
Sportübertragungen konnten besondes 
japanische Firmen als Sponsoren ge­
funden werden. Regelmäßige Dienste 
wie der Wetterbericht oder die Fußball­
ergebnisse haben selbstverständlich 
auch ihre „be t reuenden" Firmen. 
Beim deutschsprachigen Abend sollte 
auch unsere heimische Industrie auf­
horchen: Wird ihr doch erstmals eine 
euopaweite Zuschauerschaft angebo­
ten. SATl und RTLplus bleiben ja brav 
im eigenen Lang und werden in ande­
ren europäischen Ländern nur von we­
nigen Privatleuten mit eigener Satel­
litenempfangsanlage gesehen. 

Amifirmen sind 
unerwünscht 

Die finanziellen und programmlichen 
Beteiligungen sind nach Senderaussa­
gen nach wie vor wie am ersten Tag: 
Zum Programm liefern ITV-Gesell-
schaften und die BBC je 40%, aus 
anderen Quellen kommen 20% der 
Sendungen. Finanziell sind mit 15 bis 
20% die ITV-Regionalgesellschaften 
Granada TV und Central TV sowie der 
Medienkonzern Virgin beteiligt, mit 10 
bis 15% TV South, London Weekend 
TV und Yorkshire TV, mit Anteilen 
unter 10% weitere neun ITV-Gesell-
schaften. Beide Beteiligungsarten sol­
len in Zukunft europäischer geprägt 
sein, in Deutschland laufen z.Z. Ge­
spräche mit dem Bauer und Burda-Ver­
lag. US-Konzerne sind als Beteili­
gungspartner bemerkenswerterweise 
unerwünscht! 

Der Königsmonat vom 
Super Channel 

Zum Schluß sei noch auf die Verbrei­
tung royalistischen Gedankengutes 
durch Super Channel hingewiesen. Im 
Februar und März wird der königliche 
Monat ausgerufen, wir bekommen 
Charles und Diana, Andrew und Furgy 
zu sehen. Höhepunkt ist die Über­
tragung eines lustigen Wettkampfes a la 
„Spiel ohne Grenzen" mit Hauptmit­
wirkenden aus der königlichen Familie 

Mathias Neumann 



MULL IM ALL 

TV-SAT - ein unab­
wendbarer Flop? 

Selbst wenn der erste Direktstrahlende Satellit Europas funktionieren würde 
Flopverdächtig wäre er sowieso 

Beschimpfte eine Stunde nach dem 
Abkoppeln von der mit Bravour 

gestarteten ARIANE 2 der bundes­
deutsche Post- und Fernmeldeminister 
Schwarz-Schilling anläßlich einer Pres­
sekonferenz in Oberpfaffenhofen die 
deutsche Sat-Geräteindustrie der zu 
langsamen Entwicklung und mangeln­
der Risikofreudigkeit, so waren die 
letzten Gäste noch nicht gegangen, als 
die Schwierigkeiten mit dem verklem­
mten Solarpaddel bekannt wurden. 

Bundespostminister Schwarz-Schil­
ling beim RTL-plus-Interview unmit­
te lbar nach dem er fo lgre ichen 
ARIANE-Start. Da war der Minister 
noch obenauf. 
(Foto: Rainer Bärmann) 

Wollte der Minister von den Unzu­
länglichkeiten des TV-SAT-Systems 
mit diesem Angriff auf eine zu breite 
Industriegruppe ablenken, so kam die 
erteilte Ohrfeige mit dem Frühstück 
schon wieder zurück. Denn wie Insider 
wissen, wäre die Geräteindustrie zum 
Sendestart des TV-SAT absolut in der 
Lage gewesen, die mäßig prognosti­
zierte Nachfrage nach DBS-Anlagen 
aufzufangen; die Lager platzen von 60 
cm Antennen und Satelliten-Recei-

Der Vorwurf, daß keine D2-MAC-De-
coder vorhanden seien, trifft die deut­
sche und französische Fernmeldebe­
hörde selbst, denn die Beschlußfassung 
zu dieser Norm kam einfach zu spät. 
Immerhin handelt es sich bei den 
MAC-Normen um eine totale Revolu­
tion im Übertragungsstandard, die in 
den Labors zunächst ihre Entwick­
lungszeit braucht. Außerdem ist der 
ITT, die in deutschen Landen die Chips 
für D2-MAC entwickelt, hinsichtlich 
der vielen Fragezeichen um Fehlstarts 
mit der ARIANE und den von der 
Empfangstechnik überholten DBS-Sa­
telliten TV-SAT und TDF ein gesundes 
Mißtrauen zuzugestehen. Und fühlt 

English Summary 
Europe 'sfirst Direct Broadcast Satellüe TV-
SAT would have beert a ßop even if the 
satellüe would operate properly. Instead of 
buying the satellüe after successfull test 
transmissions, German PTT became owner 
of the satellüe inmediately after the 
ARIANEsuccessfully launched TV-SAT. 

sich die ITT nicht durch das verklem­
mte Solarpaddel in der Vorsicht be­
stätigt? Das in Skandinavien beheima­
tete NORDIC-Konsortium, bei dem 
auch der bekannte Profi-MAC-Deco-
derhersteller TANDBERG TELE­
COM mitwirkt, ist in der Entwicklung 
der Chips zwar schon auf Kombide­
coder C/D/D2-MAC in einem Bauteil 
umgestiegen, aber in der Serienferti­
gung auch nicht weiter als andere. 

Durch das verklemmte Solarpaddel sas-
sen die Medien zuerst der Verlautba­
rung auf, daß mit dem ordnungsgemäß 
aufgeklappten Paddel zumindest zwei 
Programme mit High Power (65 dBW) 
oder gar vier Programme in gestocktem 
Medium Power (ca 55 dBW) möglich 
wären. Ein an der Konstruktion des 
Satelliten beteiligter Techniker zer­
störte diese Chance mit der Mitteilung, 
daß bauartbedingt bei der Nichtentfal-
tung des Solarpaddels auch die Sen­
deantenne nicht ausgeklappt werden 
kann. 

Der TV-SAT ist inzwischen auf seinem 
geplanten Standort auf 19 Grad an­
gekommen und die sonstigen Betriebs­
systeme sind intakt. Die Untersuchun­
gen des Millionenschadens sind in 
vollem Gange. Anhand von Testdaten 
(Rütteltests), als der Satellit noch am 
Boden auf Herz und Nieren gecheckt 
wurde, wollen die Techniker Aufschluß 
über die genaue Ursache gewinnen. An 
die ,,im-Orbit"-Rüttelversuche, die 
eine Entfaltung provozieren sollen, 
darf man allerdings keine größere Hoff­
nungen knüpfen, denn das gute Paddel 
darf nicht gefährdet werden und all­
zuviel Treibstoff für diese Art von Stö­
rungsbeseitigung verkürzt erheblich die 
Lebensdauer des TV-SAT 

Daß bei der DBP nicht gerade kluge 
Taktiker am TV-SAT-Projekt beteiligt 
sind, wird im Vergleich mit EUTEL-
SAT klar: Nach Angaben der EURO-
SATELLITE, verantwortlicher Her­
steller des TV-SAT und anderer 
Satelliten, ist der TV-SAT bereits mit 
dem Abkoppeln von der ARIANE in 

Die Praxis hat die Wunschträume 
überholt 
Wie und was TELE-satellit (zuvor TELE-audio-
vision) über Direktstrahlende Satelliten berich­
tete 
Eine grössere Zuschauerzahl wird das Angebot (an Satel-
lilenprogrammen) erst dann attraktiv finden, wenn die an­
gebotenen Programme das rechtfertigen - und ent­
sprechende Programme wird es erst geben, wenn es 
genügend Zuschauer gibt. 

TELE-audioyision Nr. 15 (JufyAugusl 19S3) 

...die luxemburgische Post hat keine Auflagen gemacht, 
das Programm (RTL plus) in irgendeiner Weise ver­
schlüsselt auszustrahlen. ... Das bedeutet im Klartext, daß 
die schon abgeschriebene Ära des Direktempfang wo­
möglich doch noch kommt. Wegen (der verschlüsselt aus-
ftscrahlten Programme) 3-SA Tund auch SA Tl stellt sich 

einer eine Salatschüssel aufs Dach. 
TELE-audioyision Nr. 28 (März 19S5) 

Ich glaube fest, es gibt irgendwo eine Verwaltungs­
dienststelle, die permanent an neuen Ideen bastelt, um 
über (Normenänderungen wie D2-MAC beim) Satelliten­
fernsehen ...an das Geld derer heranzukommen, die sich 
glücklich schätzen können, noch welches zu verdienen. 

TELE-audioyision Nr. 31 (Juli/August 1985) 

Ganz auf den TV-SAT setzen wohl jene Antennenher­
steller (auf der Funkausstellung 85), denen das ECS-
Geschäft nicht lukrativ genug ist. Erfahrungen zu sam­
meln, das haben sie ... wohl nicht nötig. 

TELE-audioyision Nr. 32 (Sept/OktoUr 1985) 

Die gute Akzeptanz von Programmen über EUTELSAT 
1-F1 läßtdie künftigen DBS-Satelliten als „graue Mäuse" 
erscheinen mit nur fünf Programmen, die in einem Stan­
dard gesendet werden, dessen Schaltungen zur Demodula-
tion erst noch konstruiert werden müssen. Die heutige 
Technik mit linearer Polarisation und schlichter FM-
Modulation im jeweiligen Color-Standard ... hat Insider 
des Satellitenempfangs schon längst überzeugt. 

TELE-audiovision Nr. 33 (Noy/Dezember 1985) 

„ Wieviele Programme kann man damit empfangen? " und 
die Antwort darauffällt bei DBS-Satelliten äußerst mager 
aus. ... Es ist abzusehen, daß die Zahl der über Verteil­
satelliten angebotenen Programme Immer mehr zunimmt. 
... Die ursprünglichen Vorteile der DBS-Satelliten ver­
schwinden. Wieder einmal hat die Praxis die Wunsch­
träume überholt. Die Zukunft gehört den jetzt schon im 
Orbit befindlichen VerteilsatellUen. 

TELE-audioyision Nr. 33 (Noy/Dezember 1985) 

Die vielen Kulturaktivitäten (der Satellitenprogramme der 
öffentlich-rechtlichen) stammen noch aus der Zeit, als der 
Direktstrahlende Satellit die Zukunft und das Zube-
tonieren der wenigen Satellitenkanäle sinnvoll erschien. 

TELE*iudioyision Nr. 34 (Januar/Februar 1986) 

den Besitz der DBP übergegangen. An­
ders bei den vorsichtigen EUTELSAT-
Leuten: Die EUTELSAT I-Serie wird 
erst nach dem erfolgreichen Abnah­
meverfahren im Orbit der ESA (Eur­
opean Space Agency) abgekauft. Na­
türlich treibt diese Erfolgsstatistik die 
Startversicherungen in die Höhe, es 
entspricht jedoch den in der Ge­
schäftswelt gängigen Abmachungen, 
daß nur gute Ware aufgekauft wird. 

Fazit bis zum Redaktionsschluß: TV-
SAT gilt in der Fachwelt als aufge­
geben, bis vielleicht nach Wiederauf­
nahme der Challenger-Starts (Space 
Shuttel) ein Astronaut das 800 Mio DM 
Projekt mit der Eisensäge von seiner 
Umklammerung befreit. 

Rainer Bärmann 



ASTRA & EUROPA 

United States of 
Europe 
Europaweites Fernsehen hat noch keinen amtlichen Segen. Der Premierminister von Luxemburg, Jacques Santer, äußert 
Befürchtungen und Hoffnungen 

Luxemburg entschied sich bereits vor 
fast sechzig Jahren, keinen öffent­

lichen oder staatlichen Rundfunk ein­
zuführen, sondern einer privaten Firma 
eine Lizenz zu erteilen. Die Programme 
sollten sich durch „ Werbeeinnahmen 
selbst finanzieren. Über die Jahre hat 
sich die damals lizenzierte Firma Com-
pagnie Luxembourgeoise de Jelediffu-
sion, die die unter dem Namen RTL 
bzw Radio Tele Luxemburg bekannten 
Programme veranstaltet, zu einer sehr 
profitablen Exportindustrie entwickelt. 

Eine Zeitlang kam das bekannteste und 
beliebteste Radioprogramm in Groß­
britannien sogar aus Luxemburg. Heu­
te ist das fanzösischsprachige Pro­
gramm aus Luxemburg in Frankreich 
das wichtigste Programm. Und in der 
Bundesrepublik ist Radio Luxemburg 
nach wie vor die Nummer 1 unter den 
privaten Radiostationen. 

Aus Luxemburg 
nach Europa 

Im Fernsehen setzten die terrestrisch 
verbreiteten Signale Grenzen. Die 
Nachbarstaaten konnten kaum erreicht 
werden. In Belgien gelang der Durch­
bruch mit der neuen Gesellschaft RTL-
TVI, die in Zusammenarbeit mit einem 
französischsprachigen Zeitungsverlag 
ein Programm produziert, das über alle 
Kabelsysteme m der Wallonie und in 
Brüssel verbreitet wird. Kürzlich erhielt 
die Gesellschaft die alleinige Geneh­
migung, Werbung auszustrahlen. In der 
Bundesrepublik erreicht das zusammen 
mit dem Bertelsmann Verlag produ­
zierte RTLplus Programm über den 
Transponder auf dem EUTELSAT I-Fl 
etwa 2 Millionen Haushalte. Erst vor 
wenigen Monaten überraschte RTLplus 
seine Konkurrenten mit dem Start des 
e r s t en F r ü h s t ü c k s p r o g r a m m s in 
Deutschland. Und in Frankreich sendet 
die CLT weiterhin ihr regionales, fran­
zösischsprachiges RTL-Television aus 
und ist gleichzeitig noch mit 25% am 
Programm M6 beteiligt, das ebenfalls 
über Satellit ausgestrahlt wird. 

Bereits vor Jahren erkannten die Lu­
xemburger weitreichende Änderungen 
in der audiovisuellen Medienland­
schaft. Vor zehn Jahren ermunterte die 
luxemburgische Regierung den priva­
ten Bereich, in die allerneueste Satel­
litentechnik zu investieren. So entstand 

English Summary 
Luxembourg's Printe Minister Jacques 
Santer points outsome aspects of erossb Or­
der programming. He is concerned about 
European legislation. There are more 
regulations againstpan-european program­
ming than in favour, although in 1992 
Europe should form a Single market. 

1985 die Societe Europeenne des Satel-
lites, die von Investoren aus ganz Euro­
pa getragen wird. Die SES wird ab 
Ende 1988 mit einem der entwickeisten 
Satelliten europäischen Programmver­
anstaltern eine europaweite Ausstrah­
lungbieten. Als dieses Projekt 1983 ini­
tiiert wurde, wurde es aus vielen 
Ländern angefeindet und als Papier-
Satellit verhöhnt. Erst im Frühjahr letz­
ten Jahres gelang die offizielle Anmel­
dung der n o t w e n d i g e n 
Sendefrequenzen und der orbitalen 
Position im All durch die luxemburger 
Post bei der Internationalen Fernmel­
deorganisation ITU. Und erst kürzlich 
konnte die Luxemburger Regierung ein 
Abkommen mit der EUTELSAT-Or-
ganisation abschließen, zuvor eine der 
lautstärksten Opponenten gegen das 
Projekt. 

ASTRA wird eine Chance für Europa 
sein, dafür, daß neue Fernsehprogram­
me über Satellit und Kabel verbreitet 
werden. Und für die Hersteller der not­
wendigen Empfangsanlagen, für die 
Produzenten audiovisueller Program­
me, für die Werbebranche. Aber noch 
mehr wird ASTRA den Europäern eine 
Chance bieten, mit einer grösseren Pro­
grammauswahl, und schließlich für eine 
wirtschaftliche und politische Integra­
tion aller Nationen und der Verbes­
serung des gegenseitigen Verständnis­
ses. 

Fast jeder in Luxemburg 
empfängt 10 Programme 

Alle Meinungsumfragen belegen, daß 
die Luxemburger die stärksten Verfech­
ter eines vereinten Europas sind. Eine 
der Gründe mag wohl sein, daß Luxem­
burg über Jahrhunderte hinweg immer 
wieder von Invasionen und Fremdher­
rschaften heimgesucht wurde. Aber ein 
anderer wichtiger Grund ist ohne Zwei­
fel die Tatsache, daß fast jedermann in 
Luxemburg zwischen 15 und 10 ver­
schiedenen europäischen Fernsehpro­
grammen wählen kann. 

Einige jüngste Entwicklungen des Eu­
roparates stimmen jedoch bedenklich. 
Luxemburg hat schon immer die Idee 
einer europaweiten Harmonisierung 
grenzüberschreitender Fernsehpro­
gramme unterstützt. Denn die Erfah­
rung zeigt, daß ein erfolgreiches Pro­
gramm niemals Grundsätzliches des 
Ziellandes ignorieren kann. Aber sol­
che notwendigen Minimal Grundsätze 
dürfen nie soweit führen, daß der freie 
Zutritt eines Programms in ein anderes 
Land behindert werden darf. 

Leider ist es nicht ausgeschlossen, daß 
es vom Europarat statt einer Ent­
schließung über "Fernsehen ohne 
Grenzen" eine geben wird über "Gren­
zen für das Fernsehen". So ist eher 
geplant, zwar allen Programmen, die 
grenzüberschreitend abgestrahlt wer­
den sollen, eine Reihe von Einschrän­
kungen aufzuerlegen, es ist aber nicht 
definiert, inwieweit Zielländer den Em­
pfang ausländischer Programme frei­
geben müssen. Vielfältige Möglichkei­
ten sollen weiterhin bestehen bleiben, 
ausländische Programme zu diskrimie-
ren bis hin zu Vorschriften über tech­
nische Standards. Eine solche Ent­
schließung des Europarates würde 
keine Barrieren abbauen, sondern erst 
erstellen. 

Würde eine solche Entschließung Wirk­
lichkeit werden, würden die Program­
me aus Luxemburg schnell illegal wer­
den, wenn einzelne Zielländer nicht die 
Genehmigung zum Empfang erteilen 
würden. Eine perverse Vorstellung. 
Dabei haben die europäischen Regie­
rungschefs doch entschieden, daß es 
1992 einen einheitlichen Europamarkt 
geben soll und daß alle technischen und 
sonstigen Bestimmungen, die als Pro­
tektionismus gelten, abgebaut werden 
sollen. 

Luxemburg hat auch die Akte von Hel­
sinki unterzeichnet, die den freien Fluß 
der Information bestätigt. So ist Lu­
xemburg nicht bereit, eine Bestimmung 
des Europarates hinzunehmen, die die­
se Freiheit einschränken will, nur um 
staatliche Programmveranstalter vor 
unerwünschter Konkurrenz zu schützen 
oder aus sonstigen Interessen den Em­
pfang fremder Programme zu verhin­
dern. 

Jacques Santer 

aus dem Englischen übersetzt 



EUROPARADIO 

ASTRA Update 
Wird ASTRA in PAL oder MAC senden? Welche Auswirkungen haben beide Normen auf die Ausstrahlung von 
Radioprogrammen? Neues aus Luxemburg von Rainer Bärmann 

Entgegen anderslautenden Gerüch­
ten und Meldungen ist für eine ein­

heitliche Ausstrahlungsnorm von Fern­
seh- und Radioprogrammen über den 
luxemburger ASTRA-Satelliten (Start 
Herbst 1988) bis Mitte Februar 1988 
mit noch keiner Entscheidung zu rech­
nen. Der Flop mit dem nicht einsatz­
fähigen TV-SAT, der als Wegbereiter 
und „Verbilliger" des Einstiegs in die 
MAC-Normen hätte fungieren sollen, 
stellte die Führung von SES (Societe 
Europeenne des Satellites, Betreiber­
organisation von ASTRA) und die 
künftigen ASTRA-Programmveran-
stalter vor veränderte Tatsachen. 

3 verschiedene Normen -
jede bietet Vorteile 

Die Normenfrage, von der selbstver­
ständlich die wirtschaftliche Durchsetz­
ung des Gesamtprojekts ASTRA mit 
abhängt, spaltet die Programmbetrei­
ber in drei Lager: Die werblich un­
terstützten Sender sind an einer of­
fenen, leicht und preiswert empfang­
baren Norm, also PAL, interessiert, 
während sich die Pay-TV-Programme 
wiederum in die D-MAC und D2-
MAC-Verfechter aufsplitten. 

Die D2-MAC-Gemeinde verspricht 
sich eine Begünstigung durch die Fern-
meldegesellschaften der Bundesrepub­
lik und Frankreichs in Form von ge-

English Summary 
The failure of TV-SAT also indicates a 
drawback to the MAC transmission Stan­
dards. The board of directors of SES, 
Operator of future medium power satellüe 
ASTRA, and the programmers have new 
premises to decide wether ASTRA should 
transmit in common PAL or newly de-
veloped D- or D2-MAC. Any of the Stan­
dards offers the possibüiry of transmüting 
further radioprograms to a european aud-
ience at a modest price. SES aas as a 
mediator between tv-programers, paying 
the füll transponder lease, and potential 
radio-programers. 

neigterer Einspeisung in deren Kabel­
netze. Die D-MAC-Gruppe ist letzt­
genannter wiederum eine Stufe voraus, 
denn durch die Duobinärcodierung der 
Datenimpulse sind 8 Tonprogramme 
parallel zum Fernsehprogramm mög­
lich. Der D-MAC-Gruppe wäre es also 
möglich, Multisprachenprogramme für 
ganz Europa mit vom "Zuschauer wähl­
barer Muttersprache auszustrahlen 
und/oder sich einen Teil der Transpon­
dermiete von mitübertragenen Radios 
mitfinanzieren zu lassen. Dabei müßte 
die Verbreiterung von 8 MHz breiten 
D2-MAC-Signalen auf 10 MHz breite 
D-MAC-Signale doch auch in deut­
schen Kabelnetzen zu meistern sein?! 

Die SES möchte bei der Privatradio­
szene nur als Vermittler zu einem Voll-
transponder-Mieter auftreten (siehe 
hierzu auch Transponder Markt in die­
sem Heft) und nicht bei der Auswahl 

Vor wenigen Wochen ließ die SES eine zweite Uplink-Antenne montieren. 
Der Spiegel dient als Reserve zur ersten Hauptantenne. ASTRA ist jetzt voll 
einsatzbereit. Fehlt nur noch der Sendesatellit im All; vorgesehener Start: 
Herbst 1988. (Foto: Jean-Claude Ernst) 

Blick ins Foyer der ASTRA-Kontroll-
station im luxemburgischen Betz-
dorf. (Foto: Rainer Bärmann) 
bzw Untervermietung von Transpon­
dern mitwirken. Die Untermiete eines 
Radioprogramms bei einem Fernseh­
programm ist bei ASTRA also stets 
eine reine Verhandlungssache zwischen 
den beiden Veranstaltern, wobei aus 
technischen Gründen die Standortfrage 

wegen der Programmzuführung eine 
Vorauswahl zueinander passender Kan­
didaten bestimmen wird. Oder ein Ra­
diobetreiber entschließt sich gleich, 
sein Programm bei der SES im luxem­
burgischen Betzdorf zu produzieren, 
was von der Infrastruktur her möglich 
ist. 

Die Chance, sich als Radioprogramm 
bei einem Fernsehprogramm „anzu­
hängen" ist natürlich auch bei in PAL 
ausgestrahlten TV-Programmen mög­
lich. Beim im Europa weitverbreiteten 
WEGENER-Verfahren lassen sich bis 
zu 6 Monokanäle bzw 3 Stereokanäle 
mit übertragen. Um ganz Europa zu er­
reichen, ist die Ausstrahlung gerade 
über den paneuropäischen ASTRA 
eine der geeignetesten Lösungen. 

Rainer Bärmann 



RADIO AUS DEM FLACHLAND 

Satellitenstar 
aus Holland 
Die Nummer 1 im Kabel - das ist die Hoffnung eines neuen Radioprogramms, das aus Holland kommend via Satellit 
europaweit abgestrahlt wird. Für TELE-satellit berichtet aus den Niederlanden Medieninsider Hans Knot. 

Es mußte bis zum Satellitenzeitalter 
kommen, bis es in Holland echtes 

kommerzielles Radio gibt. Zwar gab es 
bereits vor Jahren die Piratenschiffe, 
das erste war Anfang der 60er Jahre 
Radio Veronica, das die Holländer mit 
einem alternativen Programm versorg­
te. Die offizielle Rundfunkbehörde 
reagierte mit dem Programm Hilversum 
3, das später auch Werbung enthielt, 
die von der staatlichen Organisation 
Stichting Etherreklame STER verant­
wortet wurde. Aber bis zum Dezember 
letzten Jahres gab es immer noch kein 
echtes kommerzielles Radio. 

Aber seit Januar ist das erste eng­
lischsprachige kommerzielle Radio­
programm namens Cable One europa­
weit via Satellit zu hören. Der offizielle 
Sitz der Betreiberfirma Cable Music 
Europe Ltd ist London, aber das Pro­
duktionsstudio befindet sich in Hilver­
sum, etwa 30 km außerhalb Amster­
dams. Zwei Hintermänner kommen aus 
Holland: Willem van Kooten und Ad 
Ossendrijver. 

Unter dem Namen Willem van Kooten 
kennt man ihn kaum, bekannter ist er 
unter dem Namen Joost de 
Draayer. Ein Veteran unter 
den Radiomachern und be­
reits seit 1961 dabei. Und 
damit schließt sich der Kreis: 
Joost de Draayer war seiner­
zeit DJ und Spotschreiber bei 
Radio Veronica, 1965 wurde 
er Programmdirektor von 
Radio Veronica. 1969 jedoch 
verließ er den Sender nach 
einem Disput mit den Inha­
bern von Veronica. Er arbei­
tete dann für die VPRO, 
einer der großen offiziellen 
P rog rammgese l l s cha f t en 
Hollands. 1971 tauchte er wieder in der 
Piratenszene auf, er wurde Programm­
direktor von Radio North Sea Interna­
tional. Nach einem Jahr kehrte er aufs 
Land zurück und arbeitete bei AVRO 
und NOS mit. 1978 trieb es ihn wieder 
in die Freiheit, er versuchte es ver­
geblich mit einem eigenen Piraten­
schiff. Im Dezember 1984 wurde er 
Miteigentümer von Radio Monique, 
einem weiteren Piratenschiff. Daneben 
war er aktiv im Musikgeschäft tätig und 
maßgeblich am Erfolg solcher Musik­
gruppen wie Earth and Fire, Shocking 
Blue und Focus beteiligt. 

Sein Partner Ad Ossendrijver ist eben-

English Summary 

Anew radioprogram in English comesfrom 
Holland. It is transmitted via the EUTEL-
SAT I-Fl. It is backed by veterans of the 
European offshore radio scene. Program 
formal is MOR. One of the stations jingles 
says: The Station of The Stars. Target area 
is Central Europe. 

falls schon seit Jahren im Musikgeschäft 
tätig. Beide entschieden sich, daß es für 
ein echtes kommerzielles Radio eine 
Zukunft auch via Satellit gibt. Sie 
konn-ten als dritten Partner die Firma 
Gilde Venture Fund gewinnen, die in 
Cable One mehr als 3 Millionen Gulden 
investierte. Miteigentümer dieser Fi­
nanzierungsgesellschaft sind unter an­
derem auch die holländische Rabo 
Bank, Aegon, eine Versicherungsge­
sellschaft, und Philips. 

Zielgebiet des Programms sind vor al­
lem England und die Beneluxstaaten. 
Daneben sollen die Bundesrepublik 
und die skandinavischen Länder er­
reicht werden. Programmsprache ist 
primär englisch, aber hin und wieder 
sprechen die DJs holländisch oder 
deutsch. Um Werbekundschaft zu be­
kommen, veranstalteten die Betreiber 
Anfang Dezember letzten Jahres eine 
große Kampagne. Sie versprachen den 
Agenturen totale Freiheit in der Länge 
der Werbespots, die Möglichkeit, im 
Crashverfahren Spots ins Programm zu 
heben und die Möglichkeit, zu jeder 
Tages- und Nachtzeit Spots zu senden. 
Nachdem die holländischen Agenturen 
nunmehr über Cable One informiert 
sind, folgt die nächste Kampagne an die 
Agenturen in Großbritannien, der 
Bundesrepublik, Schweiz und in Skan­
dinavien. Tatsächlich erhoffen sich die 
Betreiber bereits im ersten Sendejahr 
Werbeeinnahmen in Höhe von 5 Mil­
lionen Gulden. 

In Holland könnten 80% der Kabel­
haushalte das Programm empfangen, 
vorausgesetzt, die lokalen Kabelgesell­
schaften genehmigen die Einspeisung. 
Außerhalb Hollands erhofft sich Cable 
One einen Verbreitungsgrad von 30%. 
Insgesamt 20 Millionen wollen die Be­
treiber bis Ende 1988 erreichen. Sie 
schätzen, daß 12% davon zu ihrem 
potentiellen Hörerkreis zählt. Für die 
Werbesekunde verlangt Cable One tags­
über um die 9 Gulden, während der 
hörerintensiveren Mittagszeit sind es 20 
Gulden. Interesse von Seiten der Wer­
betreibenden ist vorhanden. 

Das Sendestudio ist nicht von ungefähr 
in Hilversum installiert. Das Sendesig­
nal wird vom Studio live zur Bodensta­
tion der niederländischen Post in Ne-
derhorst ten Berg, etwa 6 km von 
Hilversum entfernt, geleitet und von 
dort zum EUTELSAT I-Fl hoch­
gestrahlt . Ein zweites Studio im 
gleichen Haus dient als Vorproduk­
tionsstudio. Derzeit beschäftigt Cable 
One sieben Voll-angestellte und 10 freie 
Mitarbeiter. Letztere arbeiten fast alle 
als DJs. 

TELE-satellit-Leser im nordwestdeut­
schen Raum bzw in Holland kennen 
einige der DJs. So z.B. Tom Mulder, 
seinerzeit unter dem Namen Klaas 
Vaak bekannt, einem alten Veteranen 
von Radio Veronica und ansonsten heu­
te Mitarbeiter bei der Programmge­
sellschaft TROS. Er ist bei Cable One 
morgens von 6 bis 10 zu hören. Danach 
ist regulär Yvonne Keely zu hören. Sie 
war eine der Star Sisters und hatte 
einen Nummer 1 Hit in Großbritannen 
1979 (Scott Fitzgeralds "If I had 
Words"). 

Prominente DJs bei 
Cable One 

Das nachmittägliche Feierabendpro­
gramm gestaltet Cas Collins (bürger­
licher Name Kas van Iersel), ein in Hol­
land und darüberhinaus bekannter 
Schnellsprecher der AVRO. Israelfah­
rern ist er auch noch als Sprecher bei 
der Voice of Peace bekannt. Weitere 
Mitarbeiter kommen aus den USA wie 
Charlie Wolfe, der sich durch seine Sen­
dungen über den Piratensender Laser 
558 in Europa bekannt machte. Linda 
de Mol, die bei TROS TV arbeitet und 
bei Sky Channel einige Programme ge­
staltet, zählt ebenfalls zu den Mitar­
beitern. 

Das Programm ist MOR orientiert. 
Kein Top-40-Programm, wie so viele 
andere in Europa, sondern die Hits der 
vergangenen 30 Jahre sind das Thema. 
Zielgruppe sind die 25 bis 40 jährigen, 
die Kids läßt man außen vor. 

Alte Radiohörer erinnern sich bei dün­
gen Jingles an alte Radio Luxemburg 
Zeiten. Nur: diesmal stimmt's: Cable 
One, The Station Of The Stars. 

Hans Knot 







BLICK IN DIE KRISTALLKUGEL 

241 Satprogramme 
in 5 Jahren 

Wunsch, Wirklichkeit oder nur Fiktion? Auszug aus einer Studie von PROSAT über die weitere Entwicklung und Zunahme 
von Satellitenprogrammen. 

Gegenwärtige 
Satellitensysteme 

Alle Fernseh- und Radioprogrammen zu­
sammengezählt, die über Satellit in 

Europa zu erreichen sind, kommen wir auf 
die stattliche Summe von immerhin 53 Stück. 
(Jeweils 6 Radioprogramme wurden wie ein 
TV-Programm gezählt). Eingeschlossen sind 
regelmäßige EBU-Übertragungen, regel­
mäßige Videokonferenzen und auch Exoten­
programme.) Nicht schlecht, sind wir doch 
erst am Anfang mit ca 3500 angemeldteten 
Empfangsstellen in Mitteleuropa. 

Meinte Otto Normalverbraucher im Dezem­
ber noch, mit dem Direktstrahlenden Satel­
liten TV-SAT kommt das Satellitenfernsehen 
in seine Gartenhütte, so wird er inzwischen 
im Bekanntenkreis darüber belehrt, das bis­
her schon etwa 20 Programme in der gleichen 
Preislage ins Haus zu holen sind wie die über 
eine TV-SAT-Anlage mit ihren vier Pro­
grammen. 

Die restlichen Programme ab Nummer 20 
sind Exotenprogramme, die nur mit Riesen­
aufwand zu empfangen sind. So wird es auch 
künftig bleiben. Durch die Zunahme von 
gezielten Spotbeams auch im 4 GHz Bereich 
wird zwar im Zielgebiet des Programms der 
Empfang erleichtert werden, außerhalb wird 
dann auch mit Tricks nichts mehr zu machen 

Multifocus ermöglicht 
preiswerte Sat-Anlagen 

Anders ist es mit Programmen, die an einer 
weiten Verbreitung interessiert sind. Sie wer­
den von den Satellitenorganisationen wie 
EUTELSAT, ASTRA, PanAmSat usw be­
dient, die Multifocusantennen zum Einsatz 
bringen, die entweder ganz Europa (bzw den 
Teil davon, der als zahlungskräftig gilt) aus­
leuchten und dies auch mit akzeptabler Lei­
stung, sodaß preiswerte Empfangsantennen 
von 90 bis 120 cm Durchmesser ausreichen. 

Über die Anzahl der Programme, die im Jahr 
1992 tatsächlich über Satellit senden werden, 
kann noch nicht seriös spekuliert werden. Es 
sind aber Spekulationen über die dann zur 
Verfügung stehenden Transponderkapazitä-
ten möglich, indem die bekannten Satel­
litenprojekte und die ernst zu nehmenden 
Planungen zu den dann noch funktionieren­
den heutigen Systemen addiert werden. Aus­
serdem ist eine weitere Expansion des Fern­
meldeverkehrs nicht einkalkuliert, der 
selbstverständlich einen Teil der zusätzlichen 
Kapazität belegen wird. Trotzdem gibt eine 
Bestandsaufnahme der für Europa zustän­
digen internationalen, absolut europäischen 
und einiger nationaler Kapazitäten Auf­
schluß, was überhaupt 1992 „gehen kann". 

English Summary 

How many satellite Channels will be available in 5 
years time? Going through seriously projected 
satellite Operators it is presumed that in 1992 a 
total of 241 tansponder Channels will be at use to 
programmers. Because transponder leases are 
constantly decreasing, more program Operators 
will consider using satellite Channels to reach their 
viewers and audience. 
Nowadays international satellite Services also serve 
for national program distribuäon. This Situation 
will change with more specialized satellites: Euro­
pean satellites transmitring to the whole o/Europe 
or more likely to Central Europe with its high-in-
come population, and national Systems beaming 
to certain countries only. France already owns a 
sophisticated national System while Germany is 
sali behind with its failed DBS satellite. Other na­
tional Systems are expected from Italy and the 
scandinavian countries. 

Internationale 
Satellitensysteme 

Den Hauptteil der Transponderkapazität 
in Europa wird momentan von INTEL­

SAT und GORIZONT gestellt. Deshalb kam 
es in den letzten 3 Jahren zu unsinnigen 
Auswüchsen, wie die Belegung des INTEL­
SAT VA-Fll mit 7 nationalen englischen 
Kabelprogrammen. Nur CNN (11 GHz) und 
World Net (4 GHz) werden der Aufgabe des 
INTELSAT gerecht, einen transatlantischen 
Dienst zu bieten. 

Noch abwegiger stellt sich der INTELSAT 
VA-F12, einst als Relais-Satellit zur Über­
brückung des Indischen Ozeans vorgesehen, 
seiner eigentlichen Aufgabe dar: 8 Fern­
sehprogramme werden nur in deutsche Ka­
belnetze verteilt und dies noch aus der un­
glücklichen Lage von 60 Grad Ost, von uns 
aus dem natürlichen Horizont gleich. Die 
wenigen 4 GHz Systeme auf dem Satelliten 
genügen anscheinend vollauf, den Telefon-
und Datenverkehr nach Fernost aufrecht­
zuerhalten. West- und Ostbeam des INTEL­
SAT VA-F12 sind nach Deutschland aus­
gerichtet. 

Der Schwachpunkt bei den internationalen 
Satelliten stellt das Problem dar, nicht genü­
gend Antennen optimal auf die Zielländer 
ausrichten zu können. Trotz zweier steuer­
barer 11 GHz Antennen ab der INTELSAT-
Serie V ist für die Internationalität noch 
nicht viel gewonnen. Bei INTELSAT V-F2 
ist die Westbeamantenne nach Skandinavien, 
der Ostbeam sogar nach Israel ausgerichtet. 
Obgleich es die elektrische Kapazität des IN­
TELSAT V-F2 noch zulassen würde, sind 
keine weiteren 11 GHz-Programme in ein 
anderes Zielland auszustrahlen, die Kanalzu­
teilung und ungünstige Antennen blockie­
ren die Nutzung und Programmausweitung 
in neue Zielgebiete. Der INTELSAT V-F2 
ist bei halber Ausnutzung der 4- und 11-
GHz-Kapazität für andere Zielländer nicht 
mehr nutzbar. 

Die Problematik des schmalen Richtstrahls 
auf 11 GHz gilt weitaus weniger für den 4 
GHz Bereich. Die 4 GHz Programme sind 
weiträumiger (je nach Antenne bis zu 1/3 der 
Erdoberfläche) empfangbar, fallen jedoch in 
der Leistung durch dieses Gießkannenprin­
zip extrem schwächer aus. Für Kabelnetze 
sind 4 GHz Kapazitäten wegen des Rie­
senaufwandes bei Antennen und Zubehör 
nutzlos. Durch diese Verhält-nisse auf den 
Satelliten der INTELSAT steht heute schon 
die doppelte Transponderkapazität zum Pro-
grammachen zur Verfügung, wegen des euro­
päischen Anziehungseffekts der nahezu voll­
gelaufenen INTELSAT VA-Fll und F12 
sind Programmveranstalter auf den anderen 
zur Verfügung stehenden INTELSAT-Satel-
liten für die Verbreitung in Kabelnetzen ins 
Abseits gedrängt. Sie warten auf neue, euro­
päische Satelliten. INTELSAT selbst wird 
keine Erleichterung bringen, denn neue IN-
TELSAT-Satelliten bringen keine wesent­
lichen neuen Kapazitäten und Leistungser­
weiterungen, sondern ersetzen lediglich aus­
gediente und unsichere Kameraden im All. 

Sowjetsatellit ist 
weltweit der stärkste 

Die sowjetischen GORIZONT-Satelliten ar­
beiten mit der weltweit stärksten Leistung 
auf einem Kanal pro Satellit im 4 GHz 
Bereich. Deshalb gilt der einfache Empfang 
des russischen Programms TSS-1 mit inzwis­
chen 120 cm Antennen als nicht mehr über­
raschend. Die anderen Programme werden 
mit ähnlich schwachen Sendeleistungen wie 
die 4 GHz INTELSAT-Programme verteilt. 
Sie sind für europäische Kabelnetze gleich­
falls zu kostenintensiv, die rechtliche Lage 
ließe eine Einspeisung auch nicht zu. 

Mit dem LUTSCH-System (russ. für 
"Strahl") werden auf 11 GHz künftig ähn­
liche Satelliten wie INTELSAT installiert. 
Vorläufig läutet der 11 GHz Transponder auf 
dem GORIZONT 12 mit sporadischen Test­
sendungen diese neue Phase ein. Riesige Er­
wartungen auf 11 GHz stehen aber nicht an, 
da sich der technische Fortschritt im Osten 
nicht ähnlich schnell fortpflanzt wie im We­
sten. Mit Sicherheit wäre es den INTER-
SPUTNIK-Leuten möglich, finanzielle An­
reize für europäische Programmacher mit 
Dumpingpreisen zu leisten, wenn das 
LUTSCH-System ausgebaut ist. Dies könnte 
1990 schon der Fall sein, 1992 mit Sicherheit. 

Mit PanAmSat (Simon Bolivar) wird sich 
erstmals ein privater Konkurrent dem inter­
nationalen Markt stellen. Effektiv wird er 
nur 3 Programme im üblichen 11 GHz Be­
reich von den USA nach Europa liefern und 
auch innerhalb Europas verteilen können. 
Es besteht die Möglichkeit, daß er anhand 
günstiger Kalkulation die Verteilung von 
Fernsehprogrammen und Videokonferenzen 
preiswerter anbieten kann. Bis Januar 1988 
war die Frage des europäischen Up-link für 



den PanAmSat weder rechtlich noch tech­
nisch geklärt, ein Redundanzsystem ist noch 
nicht in Angriff. 

Die Abwanderung europäischer Kabelpro­
gramme von internationalen auf europäische 
und nationale Satelliten könnte aufgefangen 
werden durch das entstehende Transkon-
tinental-Business-TV und Videokonferenzen 
und auch bestehende amerikanische Fern­
sehprogramme, die als Pay-TV nach Europa 
eingespeist werden können. 

Europäische 
Sateil itensysteme 

EUTELSAT I-Fl gilt als der erste reguläre 
Programmsatellit Europas, nachdem die 

operationeile Phase vom Uraltsatellit OTS 
abgeschlossen war. Der Fl ist auch heute 
noch der Hauptsatellit Europas, dessen Pro­
gramme in allen Kabelnetzen vertreten sind. 
Eine ungünstige, auf alten Berechnungen 
beruhende Bauart läßt ähnlich den Satelliten 
der INTELSAT keine volle Auslastung des 
Satelliten mit zeh Programmen zu, da für die 
vorhandenen Programme keine günstigen 
Antennen zum jeweiligen Zielgebiet vorhan­
den sind. So kommt es, daß noch im Januar 
1988 RTLplus in der Türkei stärker zu em­
pfangen ist, als im Zielgebiet Deutschland, 
Österreich und Schweiz. 

Die Auslastung des Fl hätte bisher schon die 
Ausstrahlung spanischer Programme über 
eine" Atlantikantenne zugelassen, es war nur 
kein Interessent vorhanden. Erst seit Weih­
nachten 1987 arbeitet TVE über den im Ok­
tober gestarteten F4 mit der allgemein be­
gehrten Westbeamantenne in die finanzkräf­
tigen Zielgebiete Mitteleuropas und nicht 
etwa ins eigene Land Spanien. EUTELSAT 
I-F2 soll weitgehend der EBU für Über­
tragungen der Eurovision zur Verfügung 
stehen bleiben, sodaß nur auf dem F4 in­
sgesamt 8 der interessanten Westbeamtran-
sponder verbleiben. 

Da eine Umschichtung von Programmen 
vom EUTELSAT I-Fl auf den F4 in Zusam­
menhang mit dem Wechsel der RAI-Pro-
gramme zu erwarten ist, wird RTLplus in ab­
sehbarer Zeit auf den Westbeam des Fl um­
wechseln können und mit höherer Feldstärke 
in Europa einfallen. Die Atlantik und Ost-
beamantennen lassen sich eben schlecht ver­
kaufen. Nach dem Start des EUTELSAT I-
F5 wird der Fl »in orbit spare« auf die Posi­
tion 16 Grad Ost gerückt werden und wahr­
scheinlich seine Programme an den F5 ab­
geben. Insofern wird die nutzbare EUTEL-
SAT-Kapazität mittelfristig nicht mehr als 20 
regelmäßige Fernsehprogramme umfassen. 

Die 2. Sat-Generation er­
höht die Kapazitäten gewaltig 

Bis 1992 kommt die 2. Generation EUTEL­
SAT II zum Einsatz, die durch geschicktere 
Ausleuchtung Europas und Antennenum-
schaltungen die Kapazitäten gewaltig erwei­
tert. EUTELSAT I-Fl und F2 werden dann 
zum alten Eisen gehören und der Gnade des 
Weltraums überlassen werden. 

Noch im Herbst 1988 soll ASTRA Fl aus 
günstiger Lage bei 19 Grad Ost 16 Pro­
gramme abstrahlen. Bis 1992 werden zwei 
ASTRA-Satelliten auf einer Position mit 32 
Transpondern den Programmarkt nachhaltig 
beleben, den Satelliten der INTELSAT und 
EUTELSAT mehrere Programme „abja­
gen" und der Antennenindustrie endlich zu 
Umsatz im Satellitengeschäft verhelfen. Die 

ASTRA-Position ist bei Bedarf gar ausbau­
fähig bis zu 48 Programme im 11 GHz Be­
reich. 

Italien braucht mehr 
Satellitenkanäle 

OLYMPUS wird maximal drei Programme 
als High-Power-Direktstrahlsatellit der EBU 
im 12 GHz Bereich einbringen, empfangbar 
mit 60 cm Antennen im Zielgebiet. Außer 
einer festen Mitteleuropaantenne kommt 
hier zum ersten Mal eine schwenkbare DBS-
Antenne zum Einsatz. Abkommen mit Ita­
lien zur Nutzung eines Programmkanals sind 
getätigt. Ob es tatsächlich soweit noch 
kommt, bleibt abzuwarten. Die Zwischen­
zeit nutzen die Italiener bereits mit Testsen­
dungen von Privatprogrammen über den IN­
TELSAT V-F6, was Vermutungen Nahrung 
gibt, daß ein einziger OLYMPUS-Kanal bei 
weitem den italienischen Bedarf nicht ab­
deckt. 

Insgesamt werden bim Jahr 1992 etwa 85 rein 
europäische Fernsehverteilkanäle zur Ver­
fügung stehen, wobei die für europäische 
Zwecke nutzbaren internationalen Kapazi­
täten ausgespart sind. Diese Verhältnisse las­
sen den Schluß zu, daß ein weitaus preis­
werteres Programmachen wie bisher ange­
nommen möglich ist. Der Verkauf von full-
time Transpondern mit über 5 Millionen DM 
pro Jahr wird nicht mehr durchsetzbar sein 
und neuen privaten Programmen die Öff­
nung zum (zahlenden?) Publikum öffnen. 

Nationale 
Satellitensysteme 

Frankreich 
Mit den TELECOM-Satelliten baute sich 
Frankreich das größte eigene Satellitennetz 
der europäischen Länder auf. Über 4 GHz 
werden die karibischen und sonstigen Über­
seegebiete mit TV, Radio, Telefon und Da­
ten versorgt. Französische Kabelnetze erhal­
ten über 12.5 GHz in einem eigentlich für 
Multiservice-Dienste zweckentfremdeten 
Bereich ihre Programme zugeführt. Die Sen­
deleistung ist wegen dieser mobilen Dienste 
genügend hoch, was den Individualempfang 
mit 90 cm Antennen zuläßt. 

Die beiden in Betrieb befindlichen TELE­
COM sind zu 100% und 50% ausgelastet, 
während der dritte Satellit aus seinen Abflug 
wartet. Frankreich ist mit TELECOM und 
dem künftigen TDF und weiteren zu erwar­
tenden Projekten in der Lage, sich mit Pro­
grammen jederzeit selbst zu versorgen und 
wird im Jahr 1992 über mindestens 18 TV-
Kanäle, von denen jeder auch bis zu 6 
Radioprogramme aufnehmen kann, verfü­
gen können. 

Deutschland 
TV-SAT 1, der erste eigene Satellit der 
BRD, wurde zu einer Zeit geplant, als noch 
3 Programme im Haushalt die Norm waren 
und vier weitere Programme über diesen 
Satelliten eine mehr als Verdoppelung dar­
stellte. Der Zeitgeist und die Entwicklung 
der Empfangsanlagen lassen das größte, 
nicht funktionierende Kraftwerk im All als 
überholt ansehen. In Ermangelung von Sa­
tellitenkanälen für deutsche Kabelnetze wur­
den derweil die 11 GHz Kapazitäten des IN­
TELSAT VA-F12 angemietet. Frühestens im 
Frühjahr 1989 wird die BRD mit dem DFS 
KOPERNIKUS über einen eigenen Satel­
liten größerer Kapazität mit mäßiger Lei­

stung (48 dBW) verfügen, um ca 9 Pro­
gramme gleichzeitig auf 11 GHz zu verteilen. 

Mit DFS F2 kann im Winter 1989 die Kapa­
zität verdoppelt werden. Der TV-SAT F2 
wird mit weiteren 4 Kanälen wenig zur ech­
ten Programmvermehrung beitragen kön­
nen, denn die zur Debatte stehenden Pro­
gramme werden bereits heute schon über 
Verteilsatelliten in die Kabelnetze gebracht. 
Bei günstigen Bedingungen werden 1992 im 
Bereich 11 bis 20 GHz von deutschen Satel­
liten bis zu 26 Programme ausgesendet wer­
den können. 

Italien 
Mit ITALSAT stößt Italien 1991 aus­
schließlich in den 20 GHz Bereich vor und 
wird damit wenige Programmacher für die­
sen Frequenzbereich begeistern können. 
ITALSAT wird vorläufig als experimenteller 
Fernmeldesatellit möglicherweise als Ersatz 
für Richtfunkstrecken interne Zuführungs­
dienste, Videokonferenzen, Reportagen usw 
übernehmen. Durch die allgemeine Ballung 
im 11 GHz Bereich wird diesem System auch 
keine Außenseiterchance für den Indivi­
dualempfang eingeräumt. 

Skandinavien 
Mit nur zwei TV-Programmen kann der 
High-Power DBS TELE-X nur als nationaler 
Satellit gelten, obgleich mehrere skandina­
vische Länder an dem Projekt beteiligt sind. 
Er kann die sich auf INTELSAT, EUTEL­
SAT und ASTRA stürzenden Programme 
aus dem skanidnavischen Bereich nicht auf­
fangen und wird als Außenseiter seine All-
Runden fristen, wenn das Projekt nach der 
DBS-Schlappe des TV SAT 1 überhaupt 
noch zur Ausführung kommt. 

Resümee 

Die Kapazität von insgesamt 241 Pro­
grammkanälen für Europa bis 1992 

klingt gewaltig. Sie teilt sich auf in Satelliten 
im Wesentlichen im Frequenzbereich von 11 
bis 12.5 GHz. Der künftige Programmacher 
wird sich Gedanken machen müssen, ob 
nicht schon heute genug Vollprogramme vor­
handen sind und der Zuschauer überhaupt 
bereit ist, für weitere Vollprogramme einige 
(Pay-TV-) Mark locker zu machen. Vielmehr 
werden Programmacher in Zusammenarbeit 
mit Fachleuten der Satellitenszene Markt­
lücken für Spartenprogramme finden müs­
sen, um eine Gruppe, der der Programmin­
halt eine mögliche Gebühr wert ist, gezielt 
zu bedienen. 

Außerdem ist die Gefahr der unterschied­
lichen Pay-TV-Systeme möglicherweise grös­
ser (miß-) erfolgsbestimmend als bisher an­
genommen. Die Masse der Zuschauer läßt 
sich nicht 5 unterschiedlich adressierbare 
Descrambler in die Wohnzimmerschrank­
wand stellen, von denen jeder im Monat 30.-
DM abkassiert. 

Damit sich von den 241 möglichen Pro­
grammen im Europa des Jahres 1992 nur 100 
überlebensfähige Sender etablieren können, 
ist in den nächsten Jahren noch viel Grund­
satzdenken, Marktanalyse, Vereinheitli­
chung und Abkehr von alten Ferrimelde-
Hoheitszöpfen nötig. 

Nur: Die Finanzkraft der europäischen Län­
der könnte ohne weiteres dem Satelliten-El­
dorado USA den Rang ablaufen. 

Rainer Bärmann - gekürzte Fassung einer 
PROSAT-Studie zum Thema 





KREATIVITÄT 

Sat Ideen 
Verbesserungen rund um den Satellitenerqpfang. Beispiele von Anlagen aus dem TELE-satellit-Leserkreis. Als Anregung 
oder zum Nachbasteln. 

Radomgeschützt 

Mit einem selbstgebauten Spiegel 
empfängt ein TELE-satellit Leser 

in Libyen Satellitenprogramme. Er 
schreibt: Acht Wochen lang jeden 
Abend und Freitag haben wir an dem 
Spiegel gearbeitet. Er besteht aus 24 
Spangen, die wir selbst berechnet und 
auf einen Millimeter genau heiß gebo­
gen haben. Die Oberfläche ist aufgeleg­
tes Mückengitter. Als die Hälfte des 
Spiegels fertig war, versuchte ich be­
reits, RTL plus zu empfangen, was 
tatsächlich ging. Mit Hilfe eines selbst­
gedrehten Hybridhornes empfangen 
wir jetzt auch die Westflanke des 
EUTELSATI-Fl . 

Europafernsehen 
in der Wüste 

In unserem Camp stehen 45 Häuser. 
Über das Kabelnetz schicke ich mit ein­
fachen Mitteln 6 Satellitenkanäle. Das 
Resultat ist gut und jeder ist sehr zufrie­
den. Da hier der Empfang ausländi­
scher Programme verboten ist, haben 
wir den Spigel mit Folie abgedeckt. 

Autoschrott dreht Spiegel 

Fertig angebotene Drehmotoren wa­
ren TELE-satellit Leser Tomas 

Homrighausen aus Bad Berleburg zu 
teuer. Er baute sich eine motorische 
Drehung selbst und schreibt dazu: Als 
Antrieb verwende ich einen Honda-
Scheibenwischermotor (Schrottplatz 
10.-), der von einem für diesen Zweck 
modifizierten Batterieladegerät (30.-) 
mit Strom versorgt wird. Gearbeitet 
wird mit zwei Stromkreisen für rechts 
und links, die über zwei Endschalter 
(Kfz-Türschalter) in den Endpositionen 
gesichert sind. Der Motor treibt über 
Ritzel und Kette eine 25 mm Welle, auf 
deren Stirnseite sich ein angeschweiß­
tes 20 mm Gewinde befindet. Die Welle 
ist mit zwei geschlossenen Kugellagern 
und der Original Actuator-Aufnahme 
an der Grundplatte befestigt. 

Höchstgesch windigkeit 
von Spiegeln 

Mittels dieser sich drehenden Welle 
kann nun eine M20 Gewindestange in 
Bewegung gesetzt werden. Die Gewin­
destange ist nach vier Seiten drehbar 
und am beweglichen Teil des Polar-
mounts mit Bolzen gelagert. Als Lager­
bock benutze ich die Klemmbügelauf­
nahme des Actuators, die zusammen 

Foto oben: Vor Blicken geschützte Selbst­
bauantenne in der Wüste Libyens. Der F1 
kann empfangen werden. 

Foto unten: Braucht fast schon ein Num­
mernschild: Aus Autoschrott gebastelte voll 
funktionsfähige Motordrehung 

mit Motor und Gehäuse eine 
Einheit bildet, die ebenfalls 
drehbar befestigt ist. Die ganze 
Konstruktion ist durch starke 
Stahlfedern entlastet, da bei 
Ausrichtung auf INTELSAT 11 
bzw 12 doch starke Zugkräfte 
wirksam werden. 

Alles in allem hat mich die 
Steuerung keine 150.- gekostet, 
wobei allein die Steuerleitung 
(50m 4 x 1.5 qmm) 50.- bezahlt 
werden mußte. Trotzdem funk­
tioniert sie seit nunmehr 3 Mo­
naten (bis auf kleine Schwierig­
keiten am Anfang einwandfrei. 

Spiegelheizung 

Der nächs te Winter mit 
Schnee kommt bestimmt. 

TELE-satellit-Leser Manfred 
Schliesing aus Kürlen-Eichhof 
hat seine Gedanken um die 
Schneeschmelze in die Praxis 
umgesetzt und schreibt: Da ich 
meine auf dem Flachdach mon­
tierte Schüssel nicht "mal eben" 
auskehren kann, besann ich 
mich an die elektrisch beheizte 
Heckscheibe meines Pkw's. Ich 
suchte nach einer selbstkleben­
den, lötbaren, leitfähigen Folie 
und fand sie bei einem Elek­
tronikversender aus Braun­
schweig. Sie wird dort als Blei­
fo l ie , 7mm b re i t , für 
Fensterscheiben gegen Ein­
bruch angeboten. Ich klebte sie 
auf meinen Offestspiegel (siehe 



Foto) und ermittelte einen Widerstand 
von ca 30 Ohm. Bei 24 Volt wäre das 
eine Leistung von 19.2 Watt, bei 48 Volt 
schon ca 77 Watt. Die Folie läßt sich 
nicht einfach verlöten, da sie sehr dünn 
ist. Aber halbe Spannung am Lötkol­
ben war die Lösung (12 Volt statt 24 
V). 

Die Lackschicht der Schüssel bildet die 
Isolat ion zwischen metal l is ier ter 
Schicht und der Bleifolie. Nur bei den 

Anschlüssen, die ich mit Schrauben 
durch die Schüsseloberfläche mit der 
Rückseite bewerkstellte, hatte ich 
durch einen Grat in der Bohrung einen 
Kurzschluß über die Metallschicht. Ab­
hilfe schafften Kunststoffröhrchen in 
der Bohrung. 

Kurzschluß bei 
Spiegelbohrung 

Da der Schnee auf sich warten läßt, fiel 
die Bewährungsprobe bislang aus. Da 
daß aber nur Auslegungssache von 
Stromstärke und Widerstandswert der 
Folie ist, wird es grundsätzlich klappen, 
es muß nur die beste Lösung expe­
rimentell gefunden werden. Vielleicht 
greift ein TELE-satellit-Leser die Idee 
auf und experimentiert an einer Schüs­
selheizung. Übrigens: Eine Empfangs­
verschlechterung durch die Folie konn­
te nicht festgestellt werden. 

Foto oben: Ist es ein Schwimmbecken? Ist es ein Springbrunnen? Ist 
es Superwoman? Nein, es ist der 3.40 m Selbstbauspiegel der Familie 
Rebsbach aus Leverkusen während der Montage des Feedgestänges 

Foto links: Könnte die Rückfensterscheibe eines Autos sein. Es ist 
die aufgeklebte Folie einer Einbruchmeldeanlage, die hier als 
Spiegelheizung Anwendung findet. Fehlender Schneefall verhinderte 
heuer die Praxiserprobung 

Foto unten: TELE-satellit-Leser Kava aus Prag vor seinen beiden zum Teil selbstgefertigten Spiegeln. Mit dem 
Großspiegel sind auch die Westbeams des EUTELSAT problemlos aufzunehmen. 

TELE-satellit veröffent­
lich unregelmässig Fotos 
und Beschreibungen von 
Leseranlagen. Senden 
Sie bitte ein gutes Foto 
und kurze Beschreibung 
an die Redaktion. Jede 
Veröffentlichung hono­
rieren wir mit DM 25.-. 









FÜR V I E L S E H E R 

Programm News Satellit 
TVE 1 auf EUTELSAT I-F4 
Nach zähen Verhandlungen erreichte das spanische Fernsehen eine Umschichtung der 
Transponderzuteilungen des EUTELSAT I-F4 (siehe hierzu auch Transponder Markt in 
dieser Ausgabe), der erst im November erfolgreich gestartet wurde. TVE verfügt nun über 
zwei Kanäle über den Westbeam des Satelliten. Seit Weihnachten wird über einen das 
1. Spanische Fernsehprogramm regulär und unverschlüsselt abgestrahlt. Die Spanien 
zunächst zugewiesenen Transponder auf den Atlantikbeams erwiesen sich als uninteres­
sant, da der relevante mitteleuropäische Zuschauerraum nicht erreicht werden kann. 
Bis zum 15.1.88 sendete TVE mit deutlich schwächerer Leistung. Die von PROSAT 
gemessenen 2 dB Minderleistung waren auf die von der spanischen Post verwendete 
mobile Uplink-Station in Guadalajara zurückzuführen. Inzwischen wurde per Fernschal­
tung der Transponder des Satelliten auf die schwache Eingangsleistung angepaßt und 
die Sättigungsschwelle niedriger gelegt. Dadurch ist das Empfangssignal stabiler. Der 
bislang noch zu hohe Hub des Begleittones, der derzeit nur unbefriedigenden Ton­
empfang ermöglicht, wird im Laufe des Februars überprüft und angepaßt werden. 

Arte Channel auf Sky 
Der Kulturkanal Arts Channel, regulär über den INTELSAT VA-F11 zu empfangen, wird 
nun auch zeitversetzt 01.00 Uhr nachts über den EUTELSAT I-F1 abgestrahlt als Be­
standteil des derzeit unverschlüsselt ausgestrahlten Programms Sky Channel. 

Türkei und Iran mit 2. Programmen 
Sowohl das Iranische Fernsehen wie das Türkische sind mit zwei Programmen auf Satel­
lit vertreten. Das jeweilige 2. Programm beider Sendeanstalten befindet sich noch im Ver­
suchsstadium. Zusätzliche Tonträger werden ebenfalls abgestrahlt, zum Teil wie beim 2. 
Iranischen TV-Programm ebenfalls derzeit nur als Testsendungen. Beide Länder benut­
zen amerikanische Technik mit einem Tonabstand von 6.80 MHz. In Mitteleuropa ist der 
Empfang nur mit sehr großen Spiegeln möglich (DX-Empfang). 

Cable 1 gestartet 
Mit einem vorwiegend aus Oldiemusik bestehenden Radioprogramm ist Cable 1 über 
zwei zusätzliche Tonunterträger auf dem derzeit noch von 3SAT benutzten Transponder 
des EUTELSAT I-F1 gestartet. Einen ausführlicheren Bericht enthält diese TELE-satellit 
Ausgabe auf Seite 38. Derzeit muß noch gegen 1600 Uhr zum Programmstart von 3SAT 
auf den Uplink im bundesdeutschen Usingen umgeschaltet werden. 

Radio Teen gestartet 
Mit Testsendungen (Endlosschleifen, Stationsslogan: "Satellite of Love") startete aus Hol­
land Radio Teen. Gesendet wird über zusätzliche Tonunterträger beim Programm Film-
Net. Wegen der automatischen Mutingschaltung der meisten TV-Geräte ist zum Abhören 
des Programms ein eigener Audioanschiuß notwendig. Die verschlüsselt ausgestrahlten 
TV-Programme von FilmNet blockieren den Tonempfang über das Fernsehgerät. 

TV3 gestartet 
Erfolgreich verlief der Start des neuen englisch/schwedischsprachigen Programms TV3. 
Programmstart war am 31.12.87 um 19.00 mit der Serie "En officer och en anka", gefolgt 
um 20.00 von "Nyheter och väder" (Nachrichten und Wetter) aus den Sendestudios in 
London. Das Programm wird in der Sendetechnik B-MAC im time-sharing Betrieb mit 
dem Programm SIS über den INTELSAT VA-F11 ausgestrahlt. Norwegen hat die 
Einspeisung des Programms in Kabelnetze verboten. 

Canal 10 testet 
Ein neues spanisches Pay-TV-Programm wird aus London zum INTELSAT VA-F11 hoch­
gestrahlt. Zum Redaktionsschluß wurden die ersten Testsendungen beobachtet. Hinter 
Canal 10 stehen finanzkräftige Kreise aus der spanischen Filmszene. Als Starttermin 
wurde der 21. Januar genannt. 

Satellitenstart vertauscht 
Aufgrund des Fehlers beim TV-SAT wurde der Start des baugleichen DBS-Satelliten TDF 
1 auf Flug 26 verschoben und die für diesen Flug vorgesehenen Satelliten (INSAT und 
ECS 5) auf Flug 24 vorgeschoben. 

TELECOM IC ab 4.3. 
Laut Auskunft von Arianespace erfolgt der nächste Start frühestens am 4. März, der den 
TELECOM 1C befördern soll. Die Verzögerungen werden vor allem auch zur Unter­
suchung des beim baugieichen Satelliten TELECOM 1B aufgetretenen Defekts notwen­
dig. 

TELECOM 1B defekt 
Am 14. Januar fiel überraschend der französische Satellite TELECOM 1B aus. Über den 
Satelliten werden mehrere französische Fernseh- und Radioprogramme abgestrahlt, die 
in Kabelnetze in Frankreich eingespeist werden. Grund für den Ausfall ist nach Infor­
mationen der TELE-satellit-Redaktion eine unkontrollierte Lagedrehung des Satelliten. 
Bis zum Redaktionsschluß stand nicht mehr fest, ob sich der Satellit in seine korrekte 
Position zurückgedrehen läßt. Durch die jetzige ungünstige Position zur Sonne ist die 
Stromversorgung gefährdet, die bordeigenen Batterien können einen Totalausfall der 
Sonnenenergie nur wenige Stunden überbrücken. 
Wegen der Dringlichkeit wurden die Programme auf den benachbarten, älteren TELECOM 
1A umgeschaltet. Weitere Übertragungen wie Videokonferenzen und Reportagen sind 
auf Kanäle des INTELSAT umgeschaltet. Mitbetroffen vom derzeitigen Totalausfall des 
TELECOM 1B sind auch die Programmausstrahlungen im 4 GHz Bereich in die französi­
schen Kolonien sowie der militärische Fernmeldedienst "Syracuse". Sollte ein Beheben 
der Havarie nicht möglich sein, so werden die Programme voraussichtlich über den 
EUTELSAT I-F4 abgestrahlt werden. Dieser Satellit verfügt über noch freie Kapazitäten 
im 12.5 GHz Bereich. Zwischen der EUTELSAT und der TELECOM-Organisation besteht 
eine gegenseitige Hilfsvereinbarung. 

Screen Sport verschlüsselt nicht 
Der englische Sportkanal hat laut Mitteilung an die TELE-satellit Redaktion in diesem 
Jahr noch nicht die Absicht, sein Programm verschlüsselt auszustrahlen. Frühestens 1989 
wird an eine Verschlüsselung gedacht. 

Pemlere testet Verschlüsselung 
Bereits seit Anfang Januar wollte der englische Spielfilmkanal Premiere verschlüsselt 
ausstrahlen. Derzeit wird jedoch noch gestetet. Zur Anwendung kommt eine Version von 
SAT-TEL, einem System, wie es auch vom Programm BBC 1/2 verwendet wird. Hier wird 
mit niederfrequenten Saus Überlagerungen des Bildinhaltes gearbeitet; die Entschlüs­
selung ist technisch unkompliziert. 

AFRTS beginnt mit Verschlüsselung 
Qas amerikanische Soldatenfernsehen AFRTS (in Europa: AFN-TV) macht zunehemd alle 
Ubertragungskanäle weltweit für Außenstehende dicht. Verwendet wird eine Codierung 
im B-MAC-System. Die aufwendig gebauten Decoder stehen nur den offiziellen Abneh­
mern zur Verfügung. Das über den INTELSAT VA-F12 abgestrahlte AFN-TV Programm 
wird bereits in verschlüsselter B-MAC-Technik abgestrahlt. Gesendet wird über den IN­
TELSAT VA-F12 seit Dezember 1987. Mit dem Sendestart über Satellit änderte AFN-TV 
den Slogan seines Europaprogramms in "Superstation" um. Das Programm wird jetzt 
zertgleich mit AFN-TV Germany auch in England in amerikanischen Wohnsiedlungen 
empfangen und re- aus gestrahlt. 
Derzeit noch unverschlüsselt sendet das ebenfalls erst kürzlich gestartete AFRTS (Europe 
2) Programm für Südosteuropa. Gesendet wird über den INTELSAT V-F7 im üblichen 11 
GHz Bereich. Der Empfang in Mitteleuropa ist jedoch nur mit Großempfangsanlagen (DX-
Empfang) möglich. Daneben ist das Grundprogramm von AFRTS auch im 4 GHz Bereich 
zu sehen, derzeit noch unverschlüsselt. 

Wetterkanal schon im Frühjahr 
Die britische Gesellschaft Meteo Cast wül bereits ab April oder Mai einen täglich 
13stündigen Wetterdienst über den EUTELSAT I-F1 über den Transponder, den derzeit 
3SAT belegt, abstrahlen. Eingespeist werden soll das Programm in alle europäischen 
Kabel netze. 

GORIZONT 12 hat Probleme 
Der erst vor einem Jahr ausgewechselte sowjetische Satellit GORIZONT 12 macht seit 
1. Dezember Schwierigkeiten mit Lageregelung und Sendeleistung. Die sonst häufig zu 
beobachtenden Testsendungen im 11 GHz Bereich fielen aus. Messungen von PROSAT 
zufolge muß der Satellit einige Grad nach Osten abgedriftet sein. Mitbetroffen von den 
Unregelmäßigkeiten sind auch die Abstrahlungen des 1. Fernsehprogramms aus Mos­
kau im 4 GHz Bereich. Dieses Programm wird in weiten Teilen Osteuropas empfangen 
und terrestrisch re-ausgestrahlt. Die jeweiligen Empfangsanalgen mußten auf Reser­
vesatelliten umgeschaltet werden. 

CNN weiterhin ohne Videotext 
Entgegen kürzlich aufgekommenen Gerüchten beabsichtigt CNN nach Auskünften 
gegenüber der TELE-satellit Redaktion nicht die Aufnahme von Videotext Sendungen. 
Die Gerüchte waren aufgekommen, da der von CNN zusätzlich ausgestrahlte Datenkanal 
als unwirtschaftlich angesehen wurde. Über den Basisbandanschluß eines Satelliten-
Receivers lassen sich die ausgestrahlten Daten an einen Drucker anschließen, um die 
CNN-Meldungen in gedruckter Form vorliegen zu haben. 
An eine Verschlüsselung denkt man bei CNN weiters vorläufig ebenfalls nicht. Man 
"möchte sich in Europa erst einmal Freunde schaffen", lautete die Auskunft eines CNN-
Managers der Redaktion gegenüber. Wenn später verscrambelt wird, so werden sich die 
Pay-TV-Gebühren im Rahmen halten und keineswegs die Größenordnungen anderer Pay-
TV-Programme erreichen. CNN wird wegen der engen Kontakte zu Scientific Atlanta 
voraussichtlich das System B-MAC einsetzen mit einem "Security Key", der nur autorisier­
ten Benutzern den Zugang zum Programm ermöglicht. 

RAI UNO vs RTL plus 
Ursprünglich hatte die italienische RAI die Absicht geäußert, nach erfolgreichem Start 
des EUTELSAT I-F4 auf diesen zu wechseln und damit den jetzt benutzten Transponder 
auf dem EUTELSAT I-F1 für RTL plus frei zu machen, damit die Luxemburger weg von 
ihrem jetzigen Ostbeam, der in die Türkei gerichtet ist, auf einen Westbeam Transponder 
kommen, um im Zielgebiet Mitteleuropa optimal empfangbar zu werden. 
Wie aus gut informierten Kreis zu erfahren war, zögert die RAI den Wechsel hinaus, da 
noch so gut wie keine Empfangsanlagen bei den Kabelgesellschaften auf den F4 aus­
gerichtet sind und die RAI bei einem Wechsel keine Satellitenzuschauer mehr hätte. Aus 
Sicht der RAI ist Eile auch nicht notwendig. 

RTL plus ist jetzt eigentlich ein deut­
scher Sender: das neue Testbild aus 
dem Kölner Funkhaus beweist es. 
Fotos über GRUNDIG-Referenzempfanger 

Überraschungen finden sich auch im Vi­
deotextangebot der Satellitenpro­
gramme wie hier Reiseangebote mit 
Preisangaben bei Sky Channel. 

MAC News 
Die von den Engländern für DBS und einige über Verteil Satelliten abgestrahlte Programme 
zu verwendende Norm wird D-MAC sein. Diese Norm verfügt bei gleicher Bildaufbereitung 
wie C- und D2-MAC über die gleiche Datenrate wie C-MAC und ist deshalb in der Lage, 
auch acht Tonkanäle zu übertragen. Damit wird eine Bandbreite erreicht, die zwischen 
D2- und C-MAC liegt: Für D2-MAC sind im Kabel 8 MHz breite Kanäle zu veranschlagen, 
für D-MAC ca 10 MHz breite und für C-MAC 12 MHz breite. 
Inzwischen hat sich ein weiteres Kuriosum der neuen Europa-Einheitsnorm (Treppenwitz 
der Technikgeschichte) aufgezeigt: Zur Verwendung kommen in der Toncodierung zwei 
Verfahren, genannt das 90 Byte und das 120 Byte Kodierungsverfahren. Während das 
90 Byte Verfahren für Qualitätsstufen von Kommentatorniveau bis Konzert klängen aus­
reicht, ist das 120 Byte Verfahren für noch höherwertige Klänge geeignet (CD-Verfahren). 
Beide Varianten sind bereits im INTERMETALL Chip integriert, nicht jedoch im französi­
schen Chip von MATRA. Das heißt im Klartext, daß im 120 Byte Verfahren ausgestrahlte 
Töne von französischen Satellitenzuschauern nicht empfangen werden können. Damit 
bietet die MAC-Familie mittlerweile mehr Normenvariationen, als sie in Europa in üblicher 
PAL, SECAM, NTSC Technik vorkommen. Die TELE-satellit Redaktion enthält sich dies­
mal eines passenden Kommentars. 

AFIBS testet 
Über zusatzliche Tonunterträger des geplanten Pay-TV-Programms Norpas über den IN­
TELSAT V-F2 wurden Testsendungen des amerikanischen Soldaten program ms AFIBS 
beobachtet. Über den Bildkanal von Norpas läßt die Mieterin des Satellitenkanals und 
an Norpas beteiligte Firma Infofilm + Video lokale norwegische TV-Programme testweise 
abstrahlen. 

Teleclub erweitert 
Aufgrund eines Kooperationsvertrages mit der amerikanischen Filmgesellschaft Pa-
ramount erhält das Spielfilmprogramm Teleclub Zugang zu weiteren Filmen. Als Konse­
quenz sendet Teleclub sonntags bereits um 10.30 Uhr den ersten Film aus. 

TSS1 startet früher 
Das sowjetische Fernsehen startet sein Frühstücksprogramm nunmehr bereits um 04.30, 
sonntags um 06.00 Uhr, das Tagesprogramm beginnt nun bereits um 13.30 Uhr (alle 
Zeitangaben MEZ) 

Iran mit eigenem Satellit 
Für 1992 hat der Iran einen eigenen "Zoreh" (- Venus) getauften Satelliten angekündigt. 
Zwei weitere Satelliten sollen geplant sein. Die Satelliten sollen mit der ARIANE-Rakete 
gestartet werden. 

RADUGA gestartet 
Am 10. Dezember 1987 startete die Sowjetunion erfolgreich einen Satelliten der RADUGA-
Serie (- Regenbogen). 

EKRAN gestartet 
Am 27. Dezember 1987 startete die Sowjetunion mit einer PROTON-Rakete erfolgreich 
einen weiteren Satelliten der EKRAN (= Schirm) Serie. Der Satellit benutzt das UHF-Band 
zur Ausstrahlung des 1. Sowjet Programms. 

Afrika auf Satellit 
Wie der Kommunikationsminister von Bophuthatswana mitteilte, wurde von der INTEL­
SAT ein Transponder für die landesweite Übertragung von Radio und Fernsehen ("Bop 
TV") angemietet. 











AUS DER NEUEN WELT 

America on Satellita 
Nachrichten und Informationen aus der Satellitenszene Amerikas 

Brightstar mit 
Euro-Aktivitäten 
J Tber den INTELSAT VA-Fll kön-
U n e n Zuschauer in Europa dem­
nächst öfters Sendungen von Brightstar 
verfolgen. So am 31. Januar die Über­
tragung der Superbqwl Spiele und im 
Laufe des Februars Übertragungen der 
Winter Olympiade aus Calgary. Bright­
star hatte erst im November letzten Jah­
res einen Vertrag mit der-Service Or­
ganisation "Washington International 
Teleport" abgeschlossen, bei der WIT 
zwei Jahre lang ab 1. Januar dieses Jah­
res die technische Abwicklung der 
Brightstar Übertragungen übernimmt. 
Zusätzlich mietete Brightstar zwei wei­
tere Transponder an, darunter einen 11 
GHz Transponder auf dem INTELSAT 
VA-Fll. 

Parkprobleme 

Für den Satelliten SPACENET III-R 
von GTE wird derzeit im All Platz 

gemacht: Der SATCOM IV wird von 
der Orbitposition 83 Grad West auf 82 
Grad West manövriert und ATT's TEL-
STAR 302 wandert von 86 Grad West 
auf 85 Grad West. Nach Abschluß ist 
die Position 87 Grad freigeworden für 
den SPACENET III R. Dieser Satellit 
wird zusammen mit dem TELECOM 
IC mit dem nächsten ARIANE-Flug, 
voraussichtlich im März, ins All be­
fördert. 

PBS erwägt Umschaltung 
auf Ku-Band 

Das nunmehr zehn Jahre alte Satel­
litennetz der Public Broadcasting 

Service nähert sich seinem technischen 
Ende. PBS holt derzeit Angebote ein, 
um das Netz zu modernisieren. Fa­
vorisiert wird die Umstellung der jetzt 
genutzten vier Satellitenkanäle des Sa­

telliten WESTSTAR IV auf Transpon­
der im Ku-Band, der amerikanischen 
Bezeichnung für den 11 GHz Bereich. 
Die in diesem Frequenzbereich benö­
tigten kleineren Parabolspiegel ermög­
lichen einen direkten Satellitenan­
schluß auch der kleineren Sendestellen. 
Derzeit werden noch 60 Sender über 
terrestrische Mikrowellenstrecken be­
dient. 

Teure Strafe für Piraten­
decoder 

Schwer erwischt hat es Ralph Willliam 
Heller aus Phoenix, Arizona: Ein 

Gericht verurteilte ihn am 3. Novem­
ber letzten Jahres zu fast 50.000 Dollar 
Geldstrafe. Er hatte Piratendecoder für 
das in den USA weitverbreitete System 
VideoCipher von General Instrument 
vertrieben. General Instrument hatte 
im Januar 1987 Klage erhoben und 
Ende letzten Jahres den Prozeß gewon­
nen. Der Richter hatte befiunden, daß 
die Piraten Decoder gegen das Kom­
munikationsgesetz verstießen. 

VideoCipher für Japan 

Eine für japanische Zeichensätze an­
gepaßte Version seines Scrambling-

systems VideoCipher II hat General In­
strument nach Japan ausgeliefert. Die 
Japan Communication Satellite Co 
(JCSAT) will mit diesem System ihre 
Programme über den 1989 zum Start 
vorgesehenen japanischen Verteilsatel­
liten verschlüsseln. 

Hallmark kauft weiter 

Erst Anfang des Jahres hatten Hall­
marks Cards und die First Chicago 

Venture Capital fünf UHF-Sender der 
Spanish International Communications 
Corp. aufgekauft. 24% der Kaufpreises 
erhielt dabei Rene Anselmo, der mit 
diesem Geld den ersten transkontinen­
talen Satellitendienst PanAmSat auf­

baute (siehe hierzu auch Bericht ab 
Seite 6 in dieser TELE-satellit Aus­
gabe). Jetzt will Hallmark sein spa­
nischsprachiges Imperium mit dem 
Kauf des Programm Univision weiter 
vergrößern. Univision, das früher Spa­
nish International Network hieß, sen­
det 24 Stunden am Tag über den GA-
LAXY 1, erreicht 4.4 Millionen Haus­
halte und 82% der Spanischsprachigen 
in den USA. 

Porno gefragt 

Die Programmauswahl des "Erwach­
senen-Programms American 

Exxxtasy kommt bei den Amerikanern 
an. Durchschnittlich meldete der ver­
schlüsselt ausgestrahlte Satellitenkanal 
1500 Neuabonnenten pro Monat. Im 
Herbst letzten Jahres zogen die monat­
lichen Abonnentenzahlungen fast auf 
das doppelte an. American Exxxtasy ist 
seit zwei Jahren auf Sendung und hat 
sich seit dem als einer der wenigen 
seriösen Anbieter dieses Genres ent­
puppt. Der zu Beginn zögerliche Start 
war damals auch auf zu geringe Be­
stände des vom Sender verwendeten 
Verschlüsselungssystems VideoCipher 
II zurückzuführen. 

Silent Network erweitert 
Programm 

Das über den SATCOM F4 ausge­
strahlte Programm für Hörbehin­

derte sendet derzeit jeweils samstags 
von 09.30 bis 11.30 Uhr. Das seit 
August 1984 existierende Programm 
liefert über Videotexteinblendungen 
den Text, ansonsten wird die ameri­
kanischen Zeichensprache verwendet. 
Das Programm soll nun auf vier Stun­
den samstags erweitert werden; noch 
später sind tägliche Sendungen geplant. 
Mitarbeiter des Senders unter der 
Leitung von Sheldon Altfeld sind fast 
alles Hörbehinderte. 
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Leserbriefe 
Kommentare, Meinungen, Anregungen, Kritik; Fragen: Leserbriefe senden Sie bitte an: 
TELE-satellit, Postfach 801965, D-8000 München 80 

Schmäckt's? 

Bei McDonalds gibt es demnächst 
neben BigMac auch ein D2-MAC. 

Er soll aber auch nicht schmecken. 

Jürgen Grobbin, D-2870 Delmenhorst 

Wann sendet der F4 

Seit einiger Zeit kaufen wir TELE-
satellit und beobachten aufmerksam 

die Entwicklung des Satelliten-TV. 
Aufmerksam wurden wir auch beim F4. 
In TELE-satellit wurde gesagt, daß der 
F4 seit 1.10. zu senden anfängt. Wann 
wird der Satellit mit regelmässigen Pro­
grammausstrahlungen beginnen. Und 
noch etwas: Wo gibt es und wieviel ko­
stet D2-MAC. 

Anima Film, CS-Bratislava 

Über den Programmstart entscheiden al­
lein die Programmbetreiber. Sobald ein 
Satellitenkanal vermietet ist, kann der 
Mieter beliebig senden. So weiß selbst 
die EUTELSAT-Organisation nicht im­
mer, wann einer ihrer Kanäle zu senden 
beginnen wird. - D2-MAC: Abwarten. 
(d.Red.) 

Aus rund mach eckig 

Ich möchte aus Kostengründen den 
Parabolspiegel und den Konverter 

von verschiedenen Händlern beziehen. 
Dabei bin ich auf folgendes Problem 
gestossen. Das Feedhorn des Parabol­
spiegels, den ich kaufen möchte, hat 
einen runden Hohlleiter, der Hohlleiter 
des Konverters ist aber rechteckig. 
Wenn ich beides miteinander verbinde 
(ohne Polarizer) kann das zu Verlusten 
führen? Oder treten irgendwelche an­
deren Probleme (Isolation V/H) auf? 
Der Händler des Konverters sagte mir, 
daß dieser abrupte Übergang von rund 
auf rechteckig zu Verlusten führt. Der 
Händler des Spiegels sagte mir, das 
würde nichts ausmachen. Falls tatsäch­
lich Verluste auftreten, hätte ich gerne 
fewußt, wie man das verhindern kann, 

timmt es, daß sich, wenn die Sonne 
genau im Brennpunkt des Spiegels 
steht, die Bildqualität verschlechtert. 
Wenn ja, weshalb? 

Falk Korbella, D-6090 Rüsselsheim 

Beide Händler haben in gewisser Weise 
recht: der Verlust ist nicht wesentlich, 
aber tatsächlich vorhanden. Mehr Ver­
luste treten durch schlechte Anpassung 
des Feeds an den Parabolreflektor durch 
zu großen oder zu kleinen Ausleucht­
winkel auf oder durch falsche Brenn-
punktjustage. — Durch direkte Son­
neneinstrahlung im März und Oktober 
(bei EUTELSATum ca 12.00 Uhr mit­
tags) tritt eine schädliche Erwärmung 
und Erhöhung des thermischen Rau­

schens auf, das die Empfangssignale 
überlagert und schwächt, bei 4 GHz geht 
dies bis zur Unkenntlichkeit, (d. Red.) 

Straßburg gehört zu Europa 

Mit großem Interesse erwarte ich 
immer Ihre neueste Ausgabe der 

Zeitschrift TELE-satellit. Groß war je­
doch mein Erstaunen, daß Sie bei der 
Azimut/Elevation-Tabelle für alle 
europäischen Satelliten die europäische 
Hauptstadt Straßburg nicht aufgeführt 
haben. Einige Zeilen waren noch frei. 
Ich möchte Sie bitten, dies in Zukunft 
zu berücksichtigen. Auch wäre es wün­
schenswert, wenn Sie in den techni­
schen Beiträgen etwas mehr in techni­
sche Feinheiten eingehen würden und 
auch etwas Mathematik beifügen. Das 
sollen nur Anregungen sein, um Ihre 
ausgezeichnete Zeitschrift noch zu ver­
vollständigen. 

Robert Lepain, F-Strasbourg 

Wir nehmen die Anregung dankbar auf 
und werden bei künftigen Az/El-Tabel-
len auch grössere Städte aus den Nach­
barländern mitaufnehmen. Mathematik 
bringen wir nur selten. (d.Red.) 

Wo bleibt Ami-TV 

Mein Hauptinteresse beim Satelli­
ten-TV sind nun mal amerikani­

sche Programme. Sendet AFN-TV 
schon? Reicht mein 1.5 m Dish für das 
Signal? Wie komme ich an einen B-
MAC-Decoder? 

Wolfgang Kruse, D-8269 Burgkirchen 

Das amerikanische Soldaten-TV AFN-
TV sendet bereits über den INTELSAT 
VA-F12. Der Empfang ist von der Stär­
ke her problemlos, allerdings wird nicht 
nur in B-MAC sondern auch noch ver­
schlüsselt gesendet. Es gibt jedoch bei 
uns wederB-MAC-Decoderfür525 Zei­
len und schon gar nicht die passenden 
Decoder dazu. Diese sind nur den offi­
ziellen Empfangsstellen der Amerikani­
schen Soldaten verfügbar. - Im Klartext 
sendet derzeit jedoch noch AFRTS-E2, 
der zweite Fernsehservice der Ameri­
kaner, der nach Osteuropa strahlt und 
ebenfalls im 11 GHz strahlt. Der Em­
pfang ist in Mitteleuropa jedoch nur mit 
sehr hohem Aufwand möglich. (d.Red.) 

Selbstbauprobieme 

Seit einem halben Jahr empfange ich 
mit meiner selbstgebauten Satelliten 

Empfangsanlage mit großer Lust und 
Freude EUTELSAT und INTELSAT. 
Leider habe ich noch gewisse Schwie­
rigkeiten mit dem selbstgebauten Re-
ceiver ,,E1-Sat". Es würde mich freuen, 
wenn Sie meine Adresse veröffentli­
chen für einen Erfahrungsaustausch mit 

TELE-satellit-Lesern über den Nach­
bau von Satelliten-Receivern wie El-
Sat, TAV-SAT sowie Decoderplatinen 
und weitere verschiedene Bauanlei­
tungen, die mit Satellitenempfang zu 
tun haben. 

Josef Wrobel, SPC-G/38, CS-79401 
Krnov 

Groß oder klein 

Ihre Zeitschrift ist sehr informativ. Mir 
fehlt jedoch eine wichtige Aussage: 

welche minimale Spiegelgröße ist für 
den Empfang der einzelnen Sender er­
forderlich. 

Hans-Jürgen Kölker, D-S650 Solingen 1 

Unsere Ausgabe Nr. 39 enthielt eine sol­
che Übersicht. Wir werden sie in einer 
der nächsten Ausgaben aktualisiert wie­
derholen. (d.Red.) 

Mehr Programme 

Im Frühsommer 1988 werde ich mir 
eine Satellitenempfangsanlage an­

schaffen. Ich stehe hierbei vor der Fra­
ge, ob eine Antenne von 1,80 oder 1,50 
m Durchmesser zum Einsatz kommen 
soü. Stehen den Nachteilen der größe­
ren Schüssel (Preis, Windlast, Raum­
bedarf etc) neben dem absolut tadel­
losen, witterungsunabhängigen Em­
pfang von den Hauptsatelliten in Euro­
pa andere Vorteile gegenüber? Ist ins­
besondere mit Antennen von 1,80 m 
und extrem rauscharmen Convertern 
der Empfang zusätzlicher Programme -
wenn auch in stark verminderter Qua­
lität - möglich? 

Josef Gruber, D-8490 Cham 

Nachdem immer mehr "exotische" Län­
der ihr Programm via Satellit ausstrah­
len (Iran, Türkei, Israel) empfiehlt sich 
tatsächlich für Alles-Seher eine mög­
lichst große Schüssel. Der Mehrpreis 
wird durch eine höhere Programmaus­
wahl, die künftig noch mehr ansteigen 
wird, aufgewogen. 

Lauthals lachen 

Am 22.12.87 las ich in der Reckling-
hauser Zeitung über einen Erlaß, 

daß Parabolantennen baugenehmi­
gungspflichtig sind. Sollte das Bauord­
nungsamt je zu mir kommen und ver­
langen, den Parabolspiegel von der 
linken zur rechten Dachhälfte zu ver­
setzen, kann ich nur lauthals lachen. 
Sollte sich je irgendjemand an meinem 
Parabolspiegel "ranmachen", durch 
Einstweilige Verfügung oder durchs 
Bauordnungsamt, dann gibt es immer 
noch das Grundgesetz Artikel 5, Ab­
satz 1 und den Bundesgerichtshof. 

Uwe Vierhaus, D-4350 Recklinghausen 
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Feedback 
Nur wenige Tage, nachdem bekannt wurde, daß der TV-SAT offenbar nicht funktionsfähig 
sein würde, spürte man förmlich, wie bei den grösseren Antennenfirmen die Schotten 
dichtgemacht wurden. Die Schnelligkeit der Reaktion ist verständlich. Die Erfahrung hat 
gezeigt, daß, kann ein aufgetretener Fehler bei einem Satelliten nicht innerhalb kürzester 
Zeit behoben werden, dieser Fehler wohl dauerhaft ist. Bis zum Redaktionsschluß für diese 
Ausgabe wurschtelten die armen Techniker immer noch herum, die Aussichten auf Erfolg 
sind verschwindend gering. 

Die rasche Reaktion der grösseren Antennenfirmen ist aus dieser Sicht verständlich. Nicht 
verständlich aber der bei vielen Firmen zu hörende Kommentar, daß sich damit das Thema 
Satellitenfernsehen erledigt habe. Kein TV-SAT, kein Sat-TV. Diese Folgerung zeigt eine 
Problematik auf, die es zu überdenken gilt. Denn die Folgerung selbst ist unüberlegter Un­
sinn, wir stehen erst am Anfang des Satellitenzeitalters, der TV-SAt ist eine unbedeutende 
Begleiterscheinung. Die interessante Frage ist vielmehr, ziehen sich die grösseren Anten­
nenfirmen tatsächlich aus dem Satellitengeschäft zurück und überlassen das Feld neuen Fir­
men. 

Denn verständlich ist die Reaktion durchaus. Der Eindruck täuscht wohl nicht, daß viele 
der grösseren Antennenfirmen hierzulande - Ausnahmen bestätigen wie immer die Regel -
von der Satellitentechnik schlicht überfordert sind. Es reicht gerade dazu, irgendwo in 
Japan oder Taiwan Bauteile einzukaufen und mit dem eigenen Aufkleber zu versehen. Die 
eine oder andere Firma bringt es dann noch fertig, Spiegel herzustellen, kein elektroni­
sches, sondern ein mechanisches Problem. Abgesehen von den ersten Jahren der Grund­
lageforschung in den hauseigenen Mikrowellenlabors wurde man später von der Fernost 
Preisentwicklung überrascht. Die vielen, wie Pilze aus dem Boden schieenden reinen Satel­
litenfirmen stellten die gemächlichen großen Firmen vor immer neue Zugzwänge. Sie 
entschieden sich schließlich falsch, den Empfang der Verteilsatelliten als Nebengeschäft zu 
behandeln und sich unangemessen stark auf das DBS-Geschäft zu konzentrieren. 

Man geht wohl nicht allzu fehl in der Annahme, daß es bei den betroffenen Firmen noch 
nie eine Brainstorming Sitzung gab, in der über den für diese Industrie Worst Case nach­
gedacht wurde: Was passiert denn, wenn in ein paar Jahren ARD und ZDF via Satellit sen­
den und sich auf einmal den Endverbrauchern die Alternative stellt, statt einem Sammel­
surium von Yagi-Antennen eine Schüssel aufs Dach zu stellen? Was passiert also, wenn die 
Nachfrage nach den jahrzehntelang gefertigten üblichen VHF/UHF-Antennen nachläßt 
und das Schüsselgeschäft zu blühen beginnt? 

Wie lange wird der TV-SAT Schock bei den grösseren Antennenfirmen anhalten? Kleinere, 
aufstrebende Firmen werden die Chance nutzen und diejenigen unter den etablierten An­
tennenfirmen, die noch Elan genug haben, in den neuen Markt zukunftsgerichtet hinein-
zu investieren.-

zu guter letzt 

Der Inhalt dieser Zeitschrift ist urheberrechtlich ge­
schützt. Nachdruck und sonstige Verwendung des Inhalts 
insbesondere Kopien zu gewerblichen Zwecken nur mit 
ausdrücklicher schriftlicher Genehmigung der TELE-

audiovision Medien GmbH. 

Das Erscheinen der nächsten TELE-satellit Ausgabe 2/88 ist für den 
März/April geplant. Vorgesehener Redaktionsschluß: 26. Februar 1988 






